
INFORMA TIONSMITTEIL UNG 
über das Plenum des Zentralkomitees der KP Kasachstans

Am 17. April setzte das Plenum des Zentralkomi­
tees der KP Kasachstans die Erörterung des Referats 
des Kandidaten des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew «Über die Aufgaben der Parteiorganisatio­
nen der Republik, der Sowjet- und Wirtschaftsorga­
ne, der Sowchose und Kolchose In der Steigerung der 
Produktion von Getreide. Fleisch und anderen Er­
zeugnissen der Landwirtschaft im Jahre 1969“ fort.

An der Erörterung des Referats beteiligten sich die 
Genossen M. P. Karpenko — Erster Sekretär des Ge- 
bictspartcikomitccs Scmipalatinsk, A. I. Neklju- 

dow — Erster Sekretär des Gebiclsparteikomltecs 
Ostkasachslan, B. S. Sadwakassow — Erster Sekretär 
des Geblctsparteikomitecs Dshambul, A. I. Bara­
jew — Direktor des . Wissenschaftlichen Unionsfor- 
Acbungsinslituts für Getreidewirtschaft, W. A. Llwen- 
zow — Erster Sekretär des Gebictsparlclkomitces 
Tschlmkcnt, M. G. Rpginez — Minister für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR, M. A. fssenow — Erster 
Sekretär des Gebiets parteikomitccs Gurjew. 
E. Cb. Gukassow — Chef des „Glawrissowchosstroi“, 
L A. Gorbcnko — Erster Sekretär des Rayonpnrteiko- 
mitees FJodorowka, Gebiet Kustanal.

Mit einem Schlußwort trat der Kandidat des Po*  
litbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans D. A. Kunajew auf.

Zur erörterten Frage nahm das Plenum einen ent­
sprechenden Beschluß an.

Das Plenum forderte die Parteiorganisationen, 
Kommunisten und Komsomolzen, die Kolchosmitglle- 
der. die Sowcbosarbeitcr, die Spezialisten, alle Schaf­
fenden des Dorfes, die Arbeiter der Industriebetriebe, 
der Bauorganisationen, der Wissenschaftlichen For­
schungsinstitute auf, einen aktiven Kampf für die 
praktische Verwirklichung der vom Oktoberplenum 

des ZK der KPdSU vorgemerkten Maßnahmen In der 
weiteren Entwicklung der Landwirtschaft zu entfal­
ten und schon in diesem Jahr einen bedeutenden 
Wuchs der Produktion und des Verkaufs von Getrei­
de, Fleisch und anderen landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen zu sichern.

An der Arbeit des Plenums beteiligte sich der Sek- 
torleitcr der landwirtschaftlichen Abteilung des ZK 
der KPdSU A. D. Pawljukow.

Damit hat das Plenum des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans seine Arbeit ab­
geschlossen.

Über die Aufgaben der Parteiorganisationen der Republik, der Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane, der Kolchose und Sowchose in der Steigerung 

der Produktion von Getreide,
Fleisch

Referat
Genossen! In einem Jahr wer­

den die Werktätigen unseres Lan­
des, wird die ganze fortschrittliche 
Menschheit ein erhabenes Datum 
in der Geschichte des Sowjetstaates 
und der ganzen Welt würdigen — 
den 100. Geburtstag Wladimir II- 
jitsch Lenins. -

Das Zentralkomitee der KPdSU 
hat noch im August vergangenen 
Jahres einen Beschluß „Uber die 
Vorbereitung zum 100. Geburtstag 
Wladimir Iljitsch Lenins“ angenom­
men. In diesem wichtigsten politi­
schen und theoretischen Dokument 
der Partei Ist die Größe Lenins, 
die unerschöpfliche, lebendige Kraft 
•seiner Lehre tiefschürfend aufge­
zeigt, ist ein umfassendes Pro­
gramm der politischen, ideologi­
schen ttfid organisatorischen Ar­
beit der Partei-. Sowjet-. Gewerk­
schafts-, Komsomol-, aller gesell­
schaftlichen Organisationen im Zu­
sammenhang mit dem bevorstehen­
den Jubiläum festgelegt.

Der Appell der Partei — das be­
deutsame Datum mit neuen Errun­
genschaften im kommunistischen 
Aufbau zu begehen — hat bei allen 
Sowjetmenschen weitgehenden Wi­
derhall gefunden. In Kasachstan hat 
sich, ebenso wie im ganzen Lande, 
ein sozialistischer Wettbewerb ent­
faltet, dessen Devise laufet: „Dem 
Jubiläum des Führers — einen 
würdigen Empfang, den Fünfjahi- 
plan — vorfristig!"

Sozialistische Verpflichtungen zu 
Ehren des Jubiläums sind in al­
len Betrieben, in den Sowchosen. 
Kolchosen, Rayons. Städten und 
Gebieten, in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft angenommen wor­
den. Allerorts haben Versammlun­
gen der Kollektive, Partei- und 
Wirtschaftsaktive. Plenen der 

Parteikomitees stattgefunden, auf 
denen die konkreten Aufgaben in 
der Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur fcstgelegt wurden, und 
spiegelten sich die wichtigsten Mo­
mente des Arbeits-, des politischen 
und des kulturellen Leoens der 
Kollektive wider. In der Republik 
im ganzen wurden die Verpflich­
tungen angenommen: den Fünf­
jahrplan der Erzeugung von Indu­
strieproduktion zum 7. November 
1970 und den Plan des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität zum 22. 
April 1970 zu erfüllen.

Heute können wir mit Befriedi­
gung feststcllen. daß der sich ent­
faltende Wettbewerb schon gewich­
tige Resultate gezeitigt hat.

Das Büro des ZK der KP Ka­
sachstans erachtet es als notwen­
dig, dem Plenum über einige Er­
gebnisse der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Republik in 
den drei ersten Jahren des Plan­
jahrfünfts zu berichten. Diese Jah­
re sind durch die weitere Vergrö­
ßerung ihres ökonomischen Poten­
tials gekennzeichnet. Die Bruttopro­
duktion der Industrie ist im Jahre 
1968 im Vergleich zu 1965 um 34' 
Prozent gewachsen, bei einem Plan 
von 24,3 Prozent. Über den Plan 
hinaus wurde für Hunderte Millio­
nen Rubel Produktion ausgesto­
ßen. Dabei hat sich besonders 
spürbar der Anteil solcher Zweige 
der Industrie entwickelt, wie Ener­
getik, Erdölgewinnungs-, chemi­
sche und Leichtindustrie.

Li der verflossenen Periode 
wurden in der Republik neue Arten 
von Produktion ■ gemeistert — 
Traktoren, verschiedene Ausrü­
stungen und Mechanismen, Phos­
phor und seine Abarten, ammonisier-

Gekürzte Fassung

und anderen Erzeugnissen der Landwirtschaft im Jahre 1969 
des Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans Genossen D. A. KUNAJEW

ter Superphosphat, chemische 
Pflanzenschutzmittel usw. Erweitert 
hat sich das Assortiment der Er­
zeugnisse der Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie.

Hartnäckig haben an der Ver­
wirklichung der Beschlüsse der 
Partei die Bau- und Montagear­
beiter der Republik gearbeitet. In 
drei Jahren wurden über 270 neue 
Betriebe und Werkhallen, ungefähr 
11 Millionen Quadratmeter Wohn­
fläche, viele Schulen, Krankenhäu­
ser. Kinderanstalten. Kulturstät­
ten und Sportanlagen, Betriebe des 
Handels und der Dienstleistungs­
sphäre in Nutzung genommen.

In dieser Periode wurden in der 
Republik aus allen Quellen der 
Grundfonds 10,3 Milliarden Rubel 
in Nutzung genommen. Der Ge­
samtumfang der gemeisterten 
staatlicher. Investitionen macht et­
wa acht Milliarden Rubel aus.

Unter den wichtigsten Objekten, 
die in Betrieb genommen wurden, 
sind: die Slabbing und die -.Walz­
straße „1700" in Temirtau, das 
fschimkenter Werk für Phosphor- 
salzc, das Dshambuler Werk für 
Doppelsuperphosphat, energetische 
Kapazitäten von 1 343500 Kilowatt. 
654 Erdöl- und 13 Gasbohrlöcher 
auf der Halbinsel Mangyschlak. 
Gruben und Tagebaue für 9.2 Mil­
lionen Tonnen Kohle, eine Pelctts- 
fabrik für 4,2 Millionen Tonnen 
Pcletts in Rudny, große Kapazitä­
ten zur Gewinnung von Kupfer- 
und Blei-Zinkerzen, Bauxiten, für 
die Produktion von Asbest-Zement- 
rohren, Stahlbetoncrzeugnissen. 
Zellulose. Karton. Möbel, Elevato­
ren für 500000 Tonnen, Getreide­
speicher mit einem Fassungsvermö­
gen von 2,1 Millionen Tonnen.

In Übereinstimmung mit den 
Direktiven des ZK der KPdSU wer­
den die Kapazitäten für die Pro­
duktion von Volksbedarfsgütern er­
weitert. In Betrieb genommen wur­
den Betriebe für die Herstellung 
von Ober- und Unterlrikotagcn — 
35,4 Millionen Stück. Ledcrschuhc 
— 4,4 Millionen Paar, mehr als 
60000 Spinnspindcln und 1220 
Webstühle wurden montiert. Eine 
weitere Entwicklung erfuhren der 
Transport und das Nachrichtenwe­
sen.

Durch die Weiten der Republik 
erstrecken sich neue Eisenbahn- 
und Automagistralcn. Darunter die 
Eisenbahnlinien Makat—Uscn (88-1 
Kilometer), die Im Bau befindlichen 
Linien Gurjew—Astrachan (333 Ki­
lometer). Bejneu—Kungrad, Bal- 
cliasch—Ajak. Beschleunigt entwik- 
kelt sich die Zivilluftfahrt, Ihre 
Verwendung in der Landwirtschaft 
erweitert sich.

Merklich hat sich die materiell- 
technische Basis des Handels, der 
öffentlichen Ernährung und der 
Dienstleistungsbetreuuiig der Be­
völkerung erweitert. In drei Jahren 
Ist der Warenumsatz im Einzel­
handel um I Millarde 212 Millio­
nen Rubel oder um 26,1 Prozent 
gestiegen. Und der Umfang der 
Dienstleistungen stieg um 66,4 Pro­
zent. Das Realeinkommen pro 
Kopf der Bevölkerung hat sich um 
18 Prozent vergrößert.

Das sind, Genossen, nur einige 
Ziffern, die die Entwicklung der 
Ökonomik der Republik in den drei 
Jahren des Planjahrfünfts charak­
terisieren. Und wenn Wir mal be­
trachten. welche Wandlungen in 
der Ökonomik Kasachstans in den 
letzten 10 Jahren vor sich gegan­
gen sind, so sind die Ergebnisse 
geradezu erstaunlich. In dieser Pe­

riode ist das gesellschaftliche Brut­
toprodukt der Republik aufs 2,3fa- 
che gestiegen und machte im Jahre 
1968 etwa 22,6 Milliarden Rubel 
aus. Das Nationaleinkommen ist 
püfs 2,2fache gewachsen und über­
stieg 10. Milliarden Rubel. Bei uns 
sind 32 neue Städte entstanden, 
in Nutzung genommen wurden 923 
neue Betriebe und fast 700 große 
Werkhallen.

In den Weiten unserer Republik 
wird eine gigantische schöpferi­
sche Arbeit geleistet. In einer ver­
hältnismäßig kurzen historischen 
Frist ist in Kasachstan ein gewal­
tiger und vielseitiger volkswirt­
schaftlicher Komplex mit einer Rei­
he von Zweigen entstanden, die 
von wichtiger allgemeinstaatlicher 
Bedeutung sind.

Die Werktätigen unserer ’ Re­
publik arbeiten, ebenso wie alle So­
wjetmenschen, mit kolossaler Be­
geisterung auf allen Abschnitten 
des kommunistischen Aufbaus. 
Nehmt den kommunistischen Sub­
botnik, der am 12. April stattfand. 
Daran haben 5 Millionen 400 000 
Menschen teilgenommen. Zwei Mil­
lionen Menschen arbeiteten in den 
Betrieben, auf den Baustellen, io 
den Sowchosen und Kolchosen. Sie 
haben für den Fonds des Fünfjahr­
plans 5,5 Millionen Rubel erarbei­
tet und eine Gesamtproduktion für 
24,5 Millionen Rubel erzeugt. Au­
ßerdem haben 3 Millionen 400 000 
Menschen an der Wohleinrichtung 
der Städte und der ländlichen Ort­
schaften gearbeitet. Der Jubiläums- 
subbotnik hat mit neuer Kraft das 
Bestreben der Werktätigen der Re­
publik bekundet, durch hingebungs­
volle Arbeit die ökonomische und 
die Verteidigungskraft unserer 
Heimat zu vermehren.

Das gegenwärtige Plenum, das 
vom Kurs unserer Partei ausgeht, 
der durch die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitages und des Okto­
berplenums des ZK (1968) festge­
legt wurde, muß die Aufgaben be­
handeln, die vor der Republik In 
der Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion im lau­
fenden Jahr stehen. Die Hauptsa­
che besteht jetzt darin, daß jedes 
Gebiet, jeder Rayon, Kolchos und 
Sowchos die Produktion und den 
Verkauf von .Getreide, Fleisch und 
anderen Erzeugnissen der Land­
wirtschaft an den Staat in solchen 
Ausmaßen gewährleistet, welche 
die vorjährigen Umfänge der Pro­
duktion und der Beschaffungen 
übertreffen.

Unser erweitertes Plenum, unter 
Beteiligung aller Ersten Sekretäre 
der ländlichen Rayonkomitees der 
Partei, der Leiter der Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane muß solche 
Maßnahmen ausarbclten und tref­
fen, die die unbedingte Erfüllung 
der Aufgaben, welche das ZK der 
KPdSU vor der Republik gestellt 
hat, und auch der sozialistischen 
Verpflichtungen garantieren wür­
den, die die Werktätigen zu Ehren 
des 100. Geburtstages W. I. Le­
nins übernommen haben.

Irn Bewußtsein Ihrer hohen Ver­
antwortung für die Erfüllung der 
vom XXIII. Parteitag und von den 
Plenen des ZK der KPdSU gestell­
ten Aufgaben, unterstrich D. A. 

, Kunajew, vergrößern die Werktä­
tigen der Sowchose und Kolchose 
Kasachstans von Jahr zu Jahr ihre 
Bemühungen zur Steigerung der 
Produktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse.

Davon zeugen anschaulich die 
Ergebnisse der Arbeit auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft in dener- 

sten drei Jahren des Planjahr­
fünfts. fn dieser Periode wurden 
fast 60 Millionen Tonnen Getrei­
de erzeugt, darunter über 46 Mil­
lionen Tonnen Weizen. Bedeutend 
überboten wurde der Plan der Ge- 

-treidcaufkäufc.’ln ,d:ei Jahren wur­
den an den Staat 2 Milliarden 184 
Millionen Pud Getreide verkauft, 
darunter von der Hauptnahrungs­
kultur Weizen 1 Milliarde 849 Mil­
lionen Pud oder 85 Prozent des 
Gesamtumfangs der Getreidebe­
schaffungen.

Heute ist cs angenehm, zu ver­
merken, daß 56 Rayons und 523 
Wirtschaften der Republik den 
Fünfjahrplan des Verkaufs von Ge­
treide an den Staat schon erfüllt 
haben. Wie Sic wissen, sind die 
Aufgaben des Planjahrfünfts in 
der Getreidebeschaffung in den 
Gebieten Uralsk, Tschimkent, 
Dshambul und Taldy-Kurgan im 
großen und ganzen vollendet.

Einen besonders bedeutenden 
Beitrag zur Vergrößerung der Gc- 
treideproduktion haben unsere 
nördlichen Gebiete geleistet Die 
größte Getreidemenge — 575 
Millionen Pud oder 146 Prozent 
zum Plan—haben in den vergange­
nen drei Jahren die Wirtschaften 
des Gebiets Kustanai an den Staat 
verkauft. Die Getreidebauern des 
Gebiets Nordkasachstan haben in 
die Kornkammern des Staates 243 
Millionen Pud Getreide oder 156 
Prozent, die des Gebiets Koktsche- 
taw — fast 260 Millionen Pud Ge­
treide oder 108 Prozent zur Aufga­
be geschüttet, In diesen Periode 
Ist die Ertragfähigkeit der Ge­
treidekulturen in der Republik im 
ganzen um 2,8 Zentner je Hektar 
gestiegen, was in gewissem Maße 
das Ergebnis der gestiegenen 
Ackcrbaukullur ist.

Mjt nicht schlechten Ergebnissen 
für die Landwirte der Republik 
war das Jahr 1968 gekennzeichnet. 
Ungeachtet der ziemlich schwie­
rigen Witterungsverhältnisse ha­
ben die Sowchose und Kolchose 
der Republik den Staatsplan der 
Getreidebeschaffungen bedeutend 
überboten. Dabei haben 158 Wirt­
schaften dem Staat mehr als eine 
Million Pud Getreide verkauft, 
und zwar der Sowchos „Pennski" 
—3,8 Millionen Pud, die Sowcho­
se „Uljanowski" und namens der 
Zeitung „Prawda" — je 3,5 Mil­
lionen Pud, der Kolchos „Ksyl- 
Tu", Gebiet Uralsk, — 3 Millionen 
Pud. Große Mengen von Getreide 
brachten zu den Gctreidcannahme- 
stellen die Sowchose „Kustanai- 
skl", „Sharkolski" und „Pcschkow- 
skl", Gebiet Kustanai; der Karl- 
Marx-Sowchos. Gebiet AktjubinsR; 
der Kolchos ,„XXH. Parteitag", Ge­
biet Nordkasachstan; der Sowchos 
„Nowomarkowski", Gebiet Zclino- 
grad, und viele andere Wirtschaften.

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs im Jahre 
1968 sind zwecks Zuerkennung von 
Roten Wanderfahnen des Minister­
rats der UdSSR und des Zentral­
rats der Sowietgewerkschaflen vor- 
geschlagcn: die Gebiete Uralsk und 
Aktjubinsk, der Rayon Komsomol­
ski, Gebiet Kustanai, der Rayon 
Burllnski, Gebiet Uralsk, und der 
Rayon Sokolowski, Gebiet Nord- 
kasachstan, sowie neun Sowchose 
und Kolchose der Republik.

Für die Erfolge in der Produkti­
on von Getreide wurden die Roten 
Wanderfahnen des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, des 
Mlnlstcrrats der Republik und des 
Kasachischen Rats der Gewerk­
schaften den Gebieten Nordkasach­

stan und Kustanai. dem Rayon 
Fjodorowka, Gebiet Kustanai, dem 
Rayon Leninski. Gebiet Aktjubinsk, 
dem Rayon Terektinski, Gebiet 
Uralsk, dem Rayon Jermcptau, Gebiet 
Zclinograd. und dem Rayon Wolo- 
darskoje, Gebiet Koktschetaw, zuge­
sprochen, für die Erfolge in der Er­
höhung der Reisproduktioo — dem 
Rayon Dshalagasch, Gebiet Ksyl- 
Orda. in der Hirseproduktion — 
dem Rayon Chobdinski. Gebiet Ak­
tjubinsk. und in der Maisprodukti­
on — dem Rayon Sairamski, Gebiet 
Tschimkent.

Die erzielten Resultate sind ein 
großer Erfolg unserer Ackerbauern, 
das sind Früchte einer angespann­
ten und hingebungsvollen Arbeit 
der Getreidebauern, Mechanisato­
ren, Wirtschaftsleiter, Spezialisten, 
aller Werktätigen des Dorfes, der 
großen organisatorischen und poli­
tischen Arbeit der Partei-, Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane.

In den letzten Jahren stiegen in 
der Republik die Hektar- und Brut­
toerträge von Zuckerrüben, Reh 
baumwolle, Sonnenblumen sowie 
von Gemüse, Obst und Weintrau­
ben, was ermöglichte, den l'hii im 
Ankauf dieser landwirtschaltEclicn 
Produkte zu überbieten.

Gemäß den Beschlüssen des Mai­
plenums des ZK der KPdSU wurde 
eine bedeutende Arbeit in der Ent­
wicklung des Bewässerungsacker­
baus geleistet. Viele Wirtschaften 
erzielen jetzt auf den Bcwässfc- 
rungsflächen höhere Hektarerträge 
\on Weizen, Reis, Mais, Zuckerrü­
ben, Gemüse und anderen Kultu­
ren. Es werden großzügige Maß­
nahmen im Bau von neuen Reisi.-ri- 
gationssystemen und Sowchosen 
verwirklicht.

Die konsequente Durchführung 
der von der Partei erarbeiteten 
Maßnahmen zum Aufstieg der 
.Viehzucht ermöglichte cs, die Pro­
duktion v.on Fleisch, Milch, Wolle 
und anderen Erzeugnissen zu er­
höhen.

In den drei Planjahren produ­
zierte man in der Republik fast 4 
Millionen Tonnen Fleisch, was um 
9 Prozent mehr als in den voran­
gegangenen drei Jahren ist; über 
II Millionen Tonnen Mlieh, oder 
um 22 Prozent mehr; die Produk­
tion von Eiern stieg um 26 Pro­
zent und von Wolle — um 17 Pro­
zent. Überplanmäßig wurden 
221 000 Tonnen Vieh und Geflügel. 
271000 Tonnen Milch, 17 000 Ton­
nen Wolle, Hunderttausende Kara- 
kulfelle angekauft.

Nach den Ergebnissen des vori- 
Sen Jahres wurden die Roten 

'anderfahnen des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, des 
Ministerrats der Republik und des 
Kasachischen Rats der Gewerk­
schaften verliehen: für die Erhö­
hung der Produktion von Fleisch 
— an das Gebiet Kustanai, von 
Milch — an das Gebiet Nordka- 
saclistan, für die Entwicklung der 
Schafzucht — an das Gebiet Paw­
lodar, der Schweinezucht — an das 
Gebiet Ostkasachstan, der Pferde- 
und Kamelzucht — an das Gebiet 
Aktjubinsk und für die Entwicklung 
der Geflügelzucht — an das Ge­
biet Karaganda.

Die materiell-technische Basis 
der Sowchose und Kolchose hat 
sich In den letzten Jahren zuse­
hends gefestigt Gegenwärtig lei­
sten die Maschinen 80—90 Prozent 
der Arbeit im Ackerbau, was er­
möglicht hat, die Arbeitsprodukti­
vität in der Getreidewirtschaft in 
den Jahren der Sowjetmacht etwa 
auf das 5—6fnchc zu steigern. Wir 
können mit Recht darauf stolz sein, 

daß es bei uns nicht wenig Wirt­
schaften gibt die nach dem Grad 
der Ausrüstung mit Maschinen, ih­
rer Nutzung, nach dem Niveau der 
erreichten Arbeitsproduktivität in 
der Viehzucht und im Ackerbau 
den besten Mustern der Weltpraxis 
licht nur in nichts nachstehen, son­
dern diese auch übertreffen.

Im Sowchos ..Permski“, zum Bei­
spiel. wurden im vorigen Jahr in 
der Berechnung auf durchschnittli- 
ihen Listenbestand der Beschäftig­
ten 104.7 Tonnen Getreide pro 
Mann und in der Berechnung auf 
die Personen, die in der Getreide­
wirtschaft beschäftigt sind, — 670 
Formen pro Mann produziert. Ähn­
liche Leistungen weist diese Wirt­
schaft auch in der Entwicklung 
der Fleischviehzucht auf.

Eine Analyse der Arbeit unserer 
führenden Wirtschaften zeigt, wel­
che wahrhaft unbegrenzten Mög­
lichkeiten der Natur unserer sozia­
listischen Ordnung innewohnen.

Wir alle sind uns dessen bewußt 
daß zum Wachstum der Produktion 
der Ackerbau- und Viehzuchter- 
zcugnisse solche wichtigen Maß­
nahmen beigetragen haben wie die 
Festsetzung fester Ankaufspreise, 
die Erhöhung der Ankaufspreise 
für die landwirtschaftlichen Pro­
dukte.. eine richtige Verbindung der 
moralischen und materiellen Stimu­
lierung. Gerade dank der Einwir­
kung dieser Faktoren, die durch 
die Beschlüsse des Märzplenums 
des ZK ins Leben gerufen wurden, 
stieg rapid die Interessiertheit der 
Landschaflenden an der Steigerung 
der Produktion von Getreide und 
anderen Produkten, festigte sich be­
achtlich die Ökonomik der Sowcho­
se und Kolchose.

Das Erreichte zeigt, daß die Ent­
wicklung der sozialistischen Land­
wirtschaft sich auf dem richtigen 
Wege befindet, was seinerseits die 
Richtigkeit jenes Kurses auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft zeigt, 
«ter von unserer Partei auf dem 
XXIII. Parteitag cingeschlagen 
wurde und seine Weiterentwicklung 
auf den nachfolgenden Plenen des 
ZK der KPdSU fand. In unseren 
Erfolgen sehen wir sichtbare Er­
gebnisse jener wahrhaft titanischen 
Arbeit, die unser Zentralkomitee der 
Partei und das Politbüro des ZK 
mit Genossen L. I. Breshnew an 
der Spitze in den letzten Jahren 
zur Hebung dieses lebenswichtigen 
Zweiges der sozialistischen Wirt­
schaft leisten.

Die Erfolge unserer Republik in 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft sind unbestreitbar. Doch uns 
Bolschewiki war Selbstzufriedenheit 
und Ausruhen auf unseren Lorbee­
ren stets fremd. Wie groß diese Er­
folge auch sein mögen, erlaubten 
und erlauben wir uns nie, uns mit 
dem Erreichten zufriedenzugeben. 
In der schnellsten Steigerung des 
wirtschaftlichen Potentials, im 
Wachstum unseres Beitrags zur 
ökonomischen Macht unseres Lan­
des müssen wir unsere Hauptauf­
gabe, unsere patriotische Pflicht vor 
der Heimat sehen.

Unsere Aufgaben auf dem Gebiet 
der Landwirtschaft wurden vom Be­
schluß des vorangegangenen IX. 
Plenums des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans bestimmt, 
das die Beschlüsse des Oktobcr- 
plenums des ZK der KPdSU (1968) 
erörterte. Der Kampf für die Er­
füllung dieser Beschlüsse und der 
übernommenen Verpflichtungen 
muß unsere ganze Arbeit auf dem 
Gebiet dqr Landwirtschaft durch­
dringen.

Die Sowchose und Kolchose der 
Republik überprüften ihre früheren 
Verpflichtungen und übernahmen 
neue, erhöhte, die darauf abzielcn. 
im laufenden Jahr 23,3 Millionen 
Tonnen Getreide zu produzieren, 
was die Erfüllung des Fünfjalir- 
plans im.Getreideverkauf in vier 
Jahren garantiert Zu diesem 
Zweck gilt es, an den Staat nicht 
weniger als 807 Millionen Pud Ge­
treide zu verkaufen.

Wenn man die von den Sowcho­
sen und Kolchosen übernommenen 
Verpflichtungen in der Getreide­
produktion nach Gebieten einord­
net. so ergibt das folgendes Bild.

Getreidemengen, die 1969 pro­
duziert werden sollen {in tausend 
Tonnen):

Gebiet Kustanai 5000.0
Gebiet Zelinograd 4120.0
Gebiet Koktschetaw 2700,0
Gebiet Nordkasachstan 2200,0
Gebiet Pawlodar 1390.0
Gebiet Uralsk 1210.0
Gebiet Karaganda 1034.0
Gebiet Aktjubinsk 1050.0
Gebiet Semipalatinsk 960,0
Gebiet Dshambul 820,0
Gebiet Alma-Ata 680.0
Gebiet Ostkasachstan 680,0
Gebiet Taldy-Kurgan 650.0
Gebiet Tschimkent 550,0
Gebiet Ksyl-Orda 200,0

Diese Zahlen, sagte D. A. Ku­
najew, müssen wir als unsere Mi­
nimum-Aufgabe betrachten. Das 
Büro des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans beriet über die 
Verpflichtungen der Gebiete und 
ist der Ansicht, daß wir alle nöti­
gen Voraussetzungen für eine er­
folgreiche Lösung des gestellten 
Zieles haben. Die Sowchose und 
Kolchose verfügen über hochquali­
fizierte Mechanisatorenkader. eine 
große Armee erfahrener Speziali­
sten und Wirtschaftsleiter, die eine 
harte ■ Schule durchgemacht haben 
•ind durch die Erfahrungen der 
Ackerbauführung unter den nicht 
leichten Naturverhältnissen Ka­
sachstans bereichert worden sind. 
Unsere Wirtschaften sind besser 
als je mit Technik ausgerüstet. Für 
die Ernte des laufenden Jahres 
wurden fast 19 Millionen Hektar 
Brach» und Winteracker vorberei­
tet. Wir haben genügend hochwer­
tige Sortensamen, und die Feuch- 
tigkeilsvorräte im Boden sind in 
den meisten Rayons viel höher als 
in den vorigen Jahren.

Bestrebt, im laufenden Jahr al­
les für die Erhöhung der Getreide­
produktion zu tun. beschlossen die 
Sowchose und Kolchose der Repu­
blik weiter, überplanmäßig über 2 
Millionen Hektar Getreidekulturen 
zu säen und Ihre Gesamtfläche auf 
24.4 Millionen Hektar zu bringen, 
darunter Weizen — auf 19 Millio­
nen Hektar.

Dabei haben die Wirtschaften 
des Gebiets Kustanai geplant, 
über die Berechnungen des Fünf­
jahrplans hinaus 746 000 Hektar 
Getreidekulturen zu säen. Das Ge­
biet Zelinograd wird zusätzlich 
fast 310 000 Hektar bestellen, das 
Gebiet Pawlodar — über 205 000, 
das Gebiet Dshambul — 108 000, 
das Gebiet , Nordkasachstan — 
110 000. die Gebiete Karaganda, 
Uralsk. Koktschetaw und Aktju­
binsk — von 80 000 bis 100 000 
Hektar. Auch andere Gebiete der 
Republik werden bedeutende Flä­
chen von Getreidekulturen über­
planmäßig einsäen.

(Fortsetzung S. 2)
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In den Bewässerungsrayons 
werden die Saaten von Getreide­
kulturen um 30 000 Hektar anwach­
sen und etwa eine halbe Million 
Hektar ausmachen, In den Reisan- 
bauwirtschaflen werden die Reis­
saatflächen im laufenden Jahr 
74000 Hektar erreichen, was er­
möglichen wird, die Erfüllung des 
Staatsplans im Ankauf dieser 
wichtigen Kultur zu überbieten.

Diese objektiven Faktoren zeu­
gen beredt davon, daß die Repu­
blik über alles Nötige verfügt, um 
die übernommenen Verpflichtun­
gen in der Produktion und im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
nicht nur tu erfüllen, sondern sie 
auch in bedeutendem Maße zu über­
bieten.

Doch obwohl die Voraussetzun­
gen für einen Erfolg da sind, wird 
eine gute Ernte nicht von selbst 
kommen. Sie wird von uns auch 
weiterhin ernste, angespannte Ar­
beit entschiedene Überwindung 
der vorhandenen Mängel in der 
Ackerbaulührung erfordern. Es 
handelt sich vor allem um die 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
der Felder als Hauptreserve bei 
der Erhöhung der Getreideproduk­
tion. Um die Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen zu ga­
rantieren und den inneren Bedarf 
der Wirtschaften an Getreide zu 
decken. Ist es erforderlich, im lau­
fenden Jahr den durchschnittlichen 
Hektarertrag von Getreidekulturen 
in der Republik auf nicht weniger 
als 10 — II Zentner gegenüber 
den 7.7 Zentnern zu bringen, die 
in den letzten 5 Jahren faktisch 
erzielt worden sind. Im weiteren 
werden wir einen noch größeren 
Schritt vorwärts in der Steigerung 
der Ertragfähigkeit tun. wie es 
die Beschlüsse des Oktoberplenums 
des ZK der KPdSU erfordern.

Jedem von uns Ist klar, daß das 
keine leichte Aufgabe ist. doch 
gleichzeitig entspricht sie durchaus 
unseren Kräften, wenn wir alle zu 
ihrer Erfüllung gut Hand anlegen 
werden. Dazu gilt es vor allem, 
unsere Arbeit zur Hebung der 
Ackerbaukultur zu vertiefen, alle 
vorhandenen Reserven vernünftig 
und in vollem Maße zur Steige­
rung der Getreideproduktion zu 
nutzen.

In dieser Richtung haben die 
Wirtschafter, der Republik nicht 
wenig getan. Die Einführung des 
von der Wissenschaft und Praxis 
erarbeiteten Komplexes der agro­
technischen und organisatorischen 
Maßnahmen, welcher umbruchlose 
Bodenbearbeitung. streifenweise 
Unterbringung von Saaten, reine 
und Kulissenbrache. richtige 
Fruchtfolgen. Auswahl der pro­
duktiveren rayonierten Sorten. 
Chemisierung der Produktion, An- 
Jflanzungen von Waldschutzstrei- 
en richtiger Konstruktion umfaßt 

trug zur Hebung der Ertragfähig­
keit und zum Wachstum der Brut­
toerträge an Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Kulturen bei. 
Der durchschnittliche Hektarertrag 
von Halmfrüchten betrug in den 
verflossenen drei Planjahren in 
den Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets Nordkasachstan 13.3 Zent­
ner. im Gebiet Taldy-Kurgan — 
12.2 Zentner, im Gebiet Ostkasach­
stan — 11,1 Zentner und im Ge­
biet Kustanai — 10.1 Zentner.

Im vergangenen Jahr haben die 
Wirtschaften des Gebiets Uralsk 
auf einer Fläche von fast 1,5 Mil­
lionen Hektar einen durchschnittli­
chen Hektarertrag von 17,4 Zent­
ner Getreide erhalten. Über 20 
Zentner Getreide je Hektar haben 
die Sowchose und Kolchose der 
Rayons Burlinski, Terektinski und 
Priuralny dieses Gebiets und des 
Rayons Komsomolski, Gebiet Ku- 
stanai, erzielt. Man kann Dutzen­
de und Hunderte Wirtschaften 
nennen, deren Kollektive alljähr­
lich hohe und stabile Ernteerträge 
der Getreidekulturen nicht nach 
den Launen der Natur erzielen, 
sondern deshalb, weil sie es ge­
lernt haben, all diesen Launen eine 
hohe Ackerbaukultur gegenüberzu­
stellen.

Und wenn es bei uns gleichzei­
tig noch nicht wenig Wirtschaften 
gibt, die von Jahr zu Jahr schlech­
te Ernteerträge einbringen, so ist 
das zweifellos das Resultat einer 
niedrigen Ackerbaukultur, eines 
niedrigen Niveaus unserer Leitung 
der Wirtschaften, eines unfürsorg­
lichen Verhaltens einiger Leiter 
zum Boden und zur aufgetragenen 
Sache. Tatsächlich, wieviel solcher 
Sowchose und Kolchose gibt es bei 
uns, wo man die Feuchtigkeit nicht 
wahrt, den Boden schlampig bear­
beitet, das Verwachsen der Felder 
mit Unkraut zuläßt, mit schlech­
tem Samen sät.

Die Interessen des Sowjetstaates 
verlangen, daß jeder Leiter des (je 
biets, Rayons, der Wirtschaft in 
der Tat mit bolschewistischer Prin- 
ziplalität um die Schaffung der 
Ordnung auf dem Land kämpft. 
Der Ackerbau duldet keine Ober­
flächlichkeit, kein oberflächliches 
Herangehen und verzeiht keine 
Fehler. Es Ist Zeit, daß alle 
begreifen, daß der Kampf um eine 
hohe Ackerbaukultur nicht ein Tri­
but der Mode und nicht eine fäl­
lige Kampagne, sondern die tag­
tägliche Generallinie der Partei in 
der Landwirtschaft Ist, ein Kampf, 
der in sich organisch die Einfüh­
rung in die Produktion alles Be­
sten, Fortschrittlichen, was die 
Wissenschaft und Praxis ange­
häuft hat, vereinbart.

Mit solchem Maß an die Frage 
herangehend, müssen wir heute 
insbesondere den Leitern der Ge­
biete Karaganda und Zelinogräd 
einen ernsten Vorwurf machen. 
Man kann es nicht als normal be­
trachten, daß in den Wirtschaften 
des Gebiets Karaganda der durch­
schnittliche Getreideertrag für die 

Jahre 1266—1968 nur 5,1 Zentner 
je Hektar gegenüber einem Plan 
von 7.1 Zentner betrug, und im Ge­
biet Zelinogräd — 6,9 bei einem 
Plan von 8,7 Zentner.

Im ganzen haben im vergange­
nen Jahr in der Republik 800 Wirt­
schaften nur von 4 bis 10 Zentner 
Getreide vom Hektar erhalten und 
419 Wirtschaften sogar weniger als 
4 Zentner. Und es handelt sich 
hier selbstverständlich nicht nur 
um ungünstige Witlerungsverhält- 
nissc, wovon die Erfahrung der Ar­
beit der führenden Wirtschaften 
beredt spricht.

Im Ernteertrag die nachhinken­
den Sowchose und Kolchose bis auf 
das Niveau der führenden heben— 
darin besteht jetzt eine der ersten 
Aufgaben der Partei-, Sowjet- und 
landwirtschaftlichen Organe der 
Grundparteiorganisationen und der 
Leiter der Wirtschaften selbst 
Wenn wir es verstehen werden, das 
gesteckte Ziel zu erreichen, so wird 
das praktisch bedeuten, daß die 
Republik ungefähr ums Andert­
halbfache den Ernteertrag und die 
Beschaffung der Getreidekulturen 
gegenüber dem erzielten Niveau 
vergrößern wird. Und dafür lohnt 
es sich zu ringen, wle’s sich gehört.

Zur Lösung dieser Aufgabe, die 
von Riesenbedeutung ist, müssen 
wir vor allen Dingen fortfahren, 
das System der Bodenbearbeitung 
gemäß den Besonderheiten jeder 
Zone zu vervollkommnen, in kei­
nem Fall Schablone und Adminl- 
strierung zulassen. Solch ein Her­
angehen ermöglicht es uns, hohe 
und stabile Ernteerträge zu erzie­
len, effektiv die Böddnerosiön zu 
bekämpfen.

Neben diesem müssen wir aus 
der Kritik, die auf dem Oktober­
plenum des ZK der KPdSU (1968) 
in bezug auf uns ausgeübt wurde, 
praktische Schlußfolgerungen zie­
hen. In den Sowchosen und Kol­
chosen Kasachstans waren im ver­
gangenen Jahr mit nlchtrayonier- 
tem und gewöhnlichem Samen tat­
sächlich 12,3 Prozent der ganzen 
Aussaatfläche bestellt. In einzel­
nen Gebieten — Pawlodar, Zelino- 
grad und Aktjubinsk — war dieser 
Prozentsatz noch höher.

Besonders schlecht ist es um die 
Samenzucht der Futterkulturen be­
stellt.

In diesem Jahr verbessert sich 
die Lage. Für die Ernte des lau­
fenden Jahres wurden 98 Prozent 
Weizensamen rayonierter Sorten 
geschüttet. Allein mit starken und 
harten Weizensorten werden 15,5 
Millionen Hektar bestellt werden. 
Es steht bevor, auch Maßnahmen 
zur grundlegenden Verbesserung 
der Güte des Gersten-, Hafersa­
mens und anderer Futterkul­
turen zu treffen. Der Über­
gang auf die Aussaat mit 
rayoniertem Sortensaatgut gibt 
uns die Möglichkeit, den Ern­
teertrag im Durchschnitt um nicht 
weniger als 2 Zentner von jedem 
Hektar zu heben, was bei unserem , 
Maßstab ein ganz wesentlicher 
Zuschlag bedeutet

Ein anderer großer Mangel in 
unserer Arbeit auf dem Gebiet der 
Pflanzenzucht ist die langsame 
Meisterung der richtigen Saatfol­
gen, ohne die es undenkbar ist, einen 
hochproduktiven Ackerbau in Gang 
zu bringen. Die Praxis spricht da­
von, daß die Wirtschaften, die die 
richtigen Saatfolgen einhalten, um 
25—30 und mehr Prozent höhere 
Ernteerträge erhalten, als die Wirt­
schaftet, die sie nicht haben. Da­
von spricht die Erfahrung des 
Sowchos „Pobcda lljitscha", Ge­
biet Koktschetaw, wo im Resultat 
der Meisterung der Saatfolgen auf 
einer Fläche von 37 000 Hektar 
im Verein mit anderen Maßnah­
men in den letzten drei Jahren 
der durchschnittliche Hektarertrag 
14,2 Zentner betrug, oder, im Ver­
gleich mit dem Ernteertrag vor 
der Saatfolgenerschließung, um 3,8 
Zentner je Hektar gestiegen Ist. 
Die Wirtschaft hat über 11000 
Tonnen Getreide zusätzlich produ­
ziert und von seiner Realisation 
über eine Million Rubel Gewinn 
bekommen.

Gegenwärtig sind in den Sow­
chosen und Kolchosen der Republik 
die Saatfolgen auf einer Fläche 
von 26800 000 Hektar eingeführt, 
was 83 Prozent zum vorhandenen 
Ackerland ausmacht, erschlossen 
sind sie auf 17 Millionen Hektar 
oder auf 52 Prozent des Ackerfel­
des. In dieser Hinsicht wurde In 
den Wirtschaften der Gebiete Nord­
kasachstan, Kustanai und Kok­
tschetaw eine bedeutende Arbeit 
geleistet.

Gleichzeitig mit diesem wurden 
In den Gebieten Karaganda, Alma- 
Ata und Ostkasachstan die Saat­
folgen nur auf 20—32 Prozent des 
Ackerfeldes erschlossen und in den 
Gebieten Taldy-Kurgan und 
Dshambul noch weniger, worüber 
schon mehrmals gesprochen wur­
de, die Sache sich aber leider nur 
langsam vorwärtsbewegt. Damit 
darf man sich weiter nicht zufrie­
dengeben. In den angeführten Ge­
bieten müssen die Saatfolgen In 
den nächsten zwei—drei Jahren ge­
meistert werden.

Auf dem Oktoberplenum des ZK 
der KPdSU hat man uns auch für 
das Zurückbleiben, das wir in der 
Produktion von Hirse und Buch­
weizen zugelassen haben, kriti­
siert. Die Aufgaben Im Ankauf die- . 
ser wichtigen Kulturen werden von 
Jahr zu Jahr nicht erfüllt. Der 
durchschnittliche Hektarertrag für 
Hirse beträgt für' die letzten drei 
Jahre nur 4,9 Zentner gegenüber 
einem Plan von 7,6 Zentner, und 
Buchweizen — 4,4 bei einem Plan 
von 6,3 Zentner.

Man muß die Lage Im Anbau 
dieser Kulturen entschieden ver­
bessern, die elementaren agrotech­
nischen Forderungen befolgen, Aul 
Schritt und Tritt wird der Buch­
weizen auf verunkrautetem Bo­
den untcrgebracht, und nur aus die­
sem Grunde gehen auf bedeutenden 
Flächen alljährlich die Saaten ver­
loren.

Dabei haben wir Wirtschaften, 
die hohe und stabile Hirse- und 
Buchweizenerträge erhalten. So 
zum Beispiel betrug der durch­
schnittliche Hirseertrag Im Kolchos

„Put k kommunlsmu", Gebiet 
Uralsk, für die letzten drei Jahre 
fast 14 Zentner je Hektar, und der 
Kolchos „Rasswet" des nämlichen 
Gebiets erntete Im vergangenen 
Jahr einen Durchschnitt von 40,3 
Zentner Hirse je Hektar. Im Ge­
biet Kustanai bekommen die Ka- 
rabalyksker Versuchsstation, die 
Sowchose „Slawjanski" und „Bos- 
kolskl". im Gebiet Nordkasach­
stan — die Sowchose „Leninski", 
„Tschistowski“ und andere hohe 
Buchweizenernten.

Folglich gibt es bei uns Vorbil­
der, nach denen man sich richten, 
an denen man sich ein Vorbild neh­
men kann. Die Aufgabe besteht 
darin, daß jede Wirtschaft, jeder 
Rayon und jedes Gebiet, die einen 
staatlichen Beschaffungsplan für 
Hirse und Buchweizen haben, ge­
schickt die gesammelten Erfah­
rungen der Spitzenwirtschaften 
ausnutzen und auf dieser Grund­
lage seine unbedingte Erfüllung 
sichern.

Es ist gut bekannt, daß jedér 
Zentner Mineraldünger, * der dem 
Boden zugeführt wird, einen Zu­
schlag von 2—3 Zentner gibt In 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des Okloberplenums des 
ZK der KPdSU werden bei uns 
große Maßnahmen zur Vergröße­
rung der Produktion von Mineral­
düngern verwirklicht. Deshalb ist 
es sehr wichtig, alle Maßnahmen 
zur Verbesserung ihrer Nutzung 
zu treffen. Es ist vollkommen un­
zulässig, wenn in einzelnen Wirt­
schaften die Dünger noch vor Ih­
rer Anwendung zugrunde gehen 
oder dem Boden ohne Berücksich­
tigung ihrer chemischen Bestand­
teile und den Forderungen der zu 
säenden Kultur zugeiührt werden, 
was ihre Effektivität stark senkt. 
Das spricht dafür, daß cs Zeit Ist, 
die Chemisierung der Landwirt­
schaft auf eine streng wissen­
schaftliche Grundlage zu stellen.

Zum breiten Versuch in der Pro­
duktion wird man, angefangen 
vom laufenden Jahr, den Wirt­
schaften des Rayons Komsomolski, 
Gebiet Kustanai, des Rayons Ru­
sajewka. Gebiet Koktschetaw, des 
Rayons Sowjetski, Gebiet Nord­
kasachstan, und des Rayons Schor- 
tandy, .Gebiet Zelinogräd, Mineral­
dünger nach vollem Bedarf, den 
Empfehlungen der wissenschaft­
lichen Forschungsinstitutionen ge­
nau entsprechend, zuteilen. Das 
wird deshalb getan, um die Ef­
fektivität der Anwendung von Dün­
gemitteln für Getreide und andere 
Kulturen in den nördlichen Rayons 
unserer Republik zu studieren.

Wir müssen auch die Methoden 
der Ausnützung von Mineraldün­
gern in den bewässeiten Rayons 
bei den Saaten von Reis, Weizen, 
technischen und Gemüsekulturen 
vervollkommnen. Gleichzeitig muß 
mit der schädlichen Unterschät­
zung der örtlichen Dünger Schluß 
gemacht werden. Wir haben die 
reale Möglichkeit, alljährlich in 
den Boden nicht weniger als 20 
Millionen Tonnen Stalldünger ein­
zupflügen, anstatt der 5—7 Millio­
nen Tonnen, die wir gegenwärtig 
eintragen.

Wie bekannt, ist die bessere Aus­
nützung" der bewässerten Flächen 
eine große Reserve für die Ver­
größerung der Getreideproduktion. 
Im Jahre 1968 stieg die Getreide­
produktion auf bewässerten Flä­
chen im Vergleich mit dem Jahr 
1965 ungefähr um das Doppelte. 
Eine besonders große Arbeit Wurde 
in der Vergrößerung der Reispro­
duktion durchgeführt. Im vergan­
genen Jahr produzierte man fast 
200 000 Tonnen Reis, was mehr als 
das Zweifache ist, als im Jahre 
1965 produziert wurde.

Zu einem der größten Rayons 
des Landes in der Reisproduktion 
wurde das Gebiet Ksyl-Orda. Viele 
der vorgeschrittenen Sowchose und 
Kolchose, Brigaden und Gruppen 
erhalten von jedem Hektar be­
wässerten Landes 50—60 und mehr 
Zentner Reis, 40—50 Zentner Wei­
zen und 50—60 Zentner Mais. Im 
vergangenen Jahr erntete der II- 
jitsch-Sowchos im Gebiet Ksyl- 
Orda von 1700 Hektar durch­
schnittlich 42,9 Zentner Reis je 
Hektar, und der Gruppenleiter des 
Sowchos „Enbek", Rayon Dshala- 
Sasch, Genosse Apresow — 94,4 

entner je Hektar. Im Kirow-Kol­
chos, Rayon Salram, Gebiet 
Tschimkent, erntete man durch­
schnittlich von jedem bewässerten 
Hektar 41,7 Zentner Weizen der 
Sorte „Besostaja-1", und yi der 4. 
Abteilung des Kolchos „Lutsch 
wostoka“, Gebiet Alma-Ata, er» 
hielt man von dieser Woizensorte 
81 Zentner je Hektar.

Geradeso müssen wir den golde­
nen Fonds unserer Landwirtschaft 
— die bewässerten Ländereien — 
ausnützen. Jeder Hektar bewässer­
ten Bodens muß 3—4mal mehr 
Produktion liefern als der unbe­
wässerte. Das zu erreichen ist eine 
Aufgabe von erstrangiger Wichtig­
keit. Leider erhielten im vorigen 
Jahr 111 Wirtschaften, die Getrei­
dekulturen auf bewässerten Flä­
chen gesät hatten, bis 10 Zentner, 
und 184 Wirtschaften — von 10 bis 
20 Zentner, und 21 Reis anbauende 
Wirtschaften des Gebiets Ksyl-Orda 
ernteten Im vorigen Jahr 25 Zent­
ner Reis und weniger, was völlig 
ungenügend Ist. Aus den angeführ­
ten Zahlen Ist zu ersehen, welche 
riesigen unausgenützten Möglich­
keiten im bewässerten Ackerbau 
vorhanden sind.

Von den Mängeln sprechend, be­
folgen wir den Ratschlag des gro­
ßen Lenin, der uns lehrte, unsere 
zugelassenen Fehler offen zu be­
kennen, um die vorhandenen Un­
zulänglichkeiten mit größerem 
Nutzen für die Sache zu beseiti­
gen.

Genosse D. A. Kunajew betont, daß 
die erfolgreiche Durchführung der 
Frühjahrsfeldarbelten die entschei­
dende Bedingung zur Erfüllung 
des Fünfjahrplans In der Getreide­
produktion In vier Jahren Ist. Die 
überwiegende Mehrheit der Wirt­
schaften hat sich zur Aussaat gut 
vorbereitet. In den südlichen Ray­
ons wird sie praktisch schon voll­
endet. In den nächsten Tagen

werden die Wirtschaften der west­
lichen Gebiete die Feldarbeiten be- 
Binnen, auch im Norden — in den 

aupt-Getreiderayons der Repu­
blik — alnd sie nicht mehr fern.

Im Hinblick darauf, daß der 
Frühling In diesem Jahr mit Ver­
spätung eingetreten ist, müssen die 
Fristen der Feldarbeiten bis aufs 
Minimum verkürzt werden. In die­
sen Verhältnissen wird der Erfolg 
der Sache ausschließlich von unse­
rer Organisiertheit abhängen. Es 
ist notwendig, die mancherorts vor­
handenen Unzulänglichkeiten in 
der Bereitschaft zur Aussaat 
schnell zu beseitigen, zu ihrer 
Durchführung die ganze vorhande­
ne Technik und Menschen zu mo­
bilisieren, die Städte und Industrie­
betriebe zur Hilfe heranzuziehen, 
um die zweischichtige Arbeit eines 
jeden Aussaataggregats zu sichern. 
Es Ist kein Geheimnis, daß in ei­
ner Reihe von Wirtschaften die 
Überholung der Traktoren und 
Anhängemaschinen immer noch 
nicht beendet ist, große Saatpar­
tien immer noch nicht konditio­
niert sind, die Komplettierung der 
Aggregate mit Mechanisatorenka­
dern nicht beendet ist.

Der vergrößerte Umfang der 
Frühlingsarbeiten fordert eine ma­
ximale Anspannung, die produkti­
vere Ausnützung der Technik. An 
die entscheidenden Produktionsab­
schnitte müssen Kommunisten ge­
stellt, ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb für hohe Tempos und 
Qualität in den Feldarbeiten muß 
entfaltet werden.

Unsere Presse 'und der Rundfunk 
sind berufen, eine große Rolle in 
der Mobilisierung der Landschaf­
fenden In der Periode der Frühlings­
aussaat zu spielen. In den Zeitun­
gen und Rundfunksendungen ist 
der Gang des Wettbewerbs zwi­
schen den Sowchosen. Kolchose!, 
Rayons und Gebieten in der Erfül­
lung der übernommenen Ver­
pflichtungen, sind die Erfahrungen 
der Spitzenwirtschaften und Mei­
ster des Ackerbaus systematisch 
zu beleuchten.

Das bevorstehende Lenin-Fest ver­
pflichtet uns, den Frühling des 
vierten Jahres des Planjahriünfts 
zu einem Frühling der hohen Agro- 
technik zu machen und damit ein 
festes Fundament für eine reiche 
Ernte zu legen. Der Heimat mög­
lichst mehr Kasachstaner Getreide 
zu geben, die übernommenen Ver­
pflichtungen in Ehren zu erfül­
len — das, Genossen, ist unsere 
Pflicht, unsere Hauptaufgabe.

Neben dem Getreide steht uns 
bevor, die Erfüllung der Pläne und 
übernommenen Verpflichtungen in 
der Produktion und im Verkauf 
an den Staat von technischen Kul­
turen, Gemüse und Kartoffeln zu 
sichern.

Im laufenden Jahr wird der Ar­
beitsumfang im Zuckerrübenbau 
vergrößert werden. Wichtige Be­
deutung wird der weiteren Ver­
größerung der Baumwollproduk­
tion beigemessen. Dieses Jahr soll 
zum Jahr der weiteren Vergröße­
rung des Anbaus von Kartoffeln. 
Gemüse, Obst, Weintrauben, Melo­
nenkulturen werden. Man muß di­
rekt sagen, daß ungeachtet der in 
der Republik durchgeführten Ar­
beit. der Bedarf der Bevölkerung 
an diesen wichtigen Nahrungsmit­
teln noch nicht allerorts volständig 
gedeckt wird. Mit dergleichen Fak­
ten können wir uns weiterhin nicht 
mehr zufriedengeben und müssen 
alles Mögliche tun, um die Einfuhr 
von Kartoffeln aus anderen Repu­
bliken einzustellen.

Viel muß auch für die Vergröße­
rung der Produktion von Obst und 
Weintrauben getan werden. Wir 
haben die größten Möglichkeiten 
dazu, um in unseren südlichen 
Rayons solch eine Menge von Obst 
und Weintrauben zu produzieren, 
daß sie im Überfluß genügt, um 
nicht nur den Bedarf der Republik, 
sondern auch der Rayons des Altai, 
West- und Ostsiblricns zu decken.

In diesem Zusammenhang ist es 
richtig, noch einmal eingehend die 
Frage über die weitere Vertiefung 
der Spezialisierung und der Inten­
sivierung der Landwirtschaft zu 
erörtern, um die natürlichen Beson­
derheiten der Gebiete und die 
Möglichkeiten für den Anbau der 
vorteilhaftesten Kulturen zu be­
rücksichtigen.

Es Ist allgemein bekannt, sagt 
der Referent, welch große Rolle 
Kasachstan in der Produktion von 
Fleisch, Wolle und vieler anderer 
Produkte der Viehzucht spielt. In 
der Entwicklung dieses wichtigen 
Zweigs haben wir, wie schon ge­
sagt, eine bedeutende Arbeit durch- 
geführL Die Stückzahl wie auch 
die Produktivität des Viehs ist ge­
wachsen. Jedoch Im Zusammen­
hang damit, daß sich der Wohl­
stand der Werktätigen verbessert 
hat und die Bevölkerung mehr 
Fleisch, Milch und andere wertvol­
le Nahrungsmittel verbraucht, ist 
In den letzten Jahren das Tempo 
der Entwicklung der Viehzucht in 
der Republik nicht mehr ausrei­
chend.

Deshalb wird jetzt das Problem 
der Vergrößerung der Erzeugung 
von Produkten der Viehzucht in 
den Vordergrund gerückt. Dem Ple­
num Ist zu berichten, daß bei einiger 
Überbietung des Plans für den An­
kauf von tierischen Erzeugnissen 
die meisten Gebiete und die Repu­
blik Im ganzen In den drei vergan­
genen Jahrein des Planjahrfünfts 
den Plan In der Produktion von 
Fleisch, Milch und Eiern nicht er­
füllt haben. Im laufenden Jahr 
müssen die Wirtschaften der Repu­
blik an den Staat 1 100 000 Tonnen 
Vieh und Geflügel, 1600000 Ton­
nen Milch, 106 000 Tonnen Wolle, 
480 Millionen Stück Eier, Millionen 
Karakulfelle verkaufen.

Die Planerfüllung Im Fleischan­
kauf kompliziert sich bei uns Im 
Zusammenhang mit den unbefrie­
digenden Ergebnissen der Über­
winterung des Viehs In den süd­
lichen Gebieten. Die diesjährige 
Überwinterung entblößte unsere 
großen Fehlschläge In der Organi­
sation und Führung der Viehzucht. 
Genosse D. A. Kunajew unterzog 
einer Kritik die Leiter der Gebiete 
Tschimkent. Dshambul, Alma-Ata, 

Taldy-Kurgan lind Semipalatinsk 
für die unbefriedigenden Resultate 
der Überwinterung und betonte, 
daß die daraus zu ziehende Lehre 
Gegenstand einer speziellen Erör­
terung auf dem Büro des ZK der 
KP Kasachstans für Jedes Gebiet 
einzeln sein wird.

Schätzt man die Schwierigkeiten 
der Überwinterung objektiv ein, 
so Ist die Hauptursache Ihrer trau­
rigen Ergebnisse darin zu ersehen, 
daß die Viehzucht bei uns man­
cherorts nach alter Weise geführt 
wird. In vielen Wirtschaften ver­
hält man sich sorglos zur Schaf­
fung der nötigen Verhältnisse für 
die normale Überwinterung des 
Viehs, man rechnet damit, daß die 
Schafe des runde Jahr weiden, 
man schafft nicht rechtzeitig die 
Reservevorräte an Futter in der 
nähe der Herden auf den Winter­
weiden. Das ist nichts anderes als 
das Ergebnis unserer unzulängli­
chen Arbeit, in einer Reihe von 
Fällen — das Resultat der Verant­
wortungslosigkeit und des unehrli­
chen Verhaltens einzelner Mitar­
beiter zur anvertrauten Sache. Und 
das müssen wir früher oder spä­
ter büßen, wie es in diesem Jahr 
war.

Nur In jenen Wirtschaften gab 
es keine Verluste, an deren Spitze 
gute Organisatoren stehen. Im 
Sowchos „Chodsha-Turgaiski“, Ge­
biet Tschimkent (Direktor Genos­
se Bredichin), bewahrte man fast 
den ganzen Schafbestand, aber 
in den Sowchosen „Owzewod", 
„Schaulderski" und „Aktjubinski“ 
verlor man einen bedeutenden Teil 
der Schafe. Im Kolchos „Alma- 
Ata“, Gebiet Alma-Ata (Vorsitzen­
der Genosse Manko), bewahrte man 
praktisch den ganzen Schafbestand, 
und im Nachbarkolchos „Ksyl-Gai- 
rat" buchten die Leiter bedeutende 
Verluste. Da ist das Resultat 
des verschiedenen Niveaus der 
Wirtschaftsleitung zu sehen.

Von der entstandenen Lage aus­
gehend, sagt Genosse D. A. Kuna­
jew, müssen wir dringende Maß­
nahmen zur Erhaltung des Vieh­
bestandes treffen, die diesbezügli­
chen Empfehlungen der Wissen­
schaftler und jene große Hilfe, die 
der Staat den Wirtschaften der Re­
publik erwies, richtig ausnützen.

Zweitens müssen wir eine vorbild­
liche Weidemast und Mast des 
gesamten Viehs, das für Fleisch 
abgeliefert werden soll, organisie­
ren. Das ist unsere Hauptreserve. 
Die Berechnungen zeigen, daß 
wenn wir uns ernst mit der Orga­
nisation der Weidemast- und Mast­
operationen befassen, so können 
wir alle Verluste mit dem Zunah­
megewicht ausgleichen und dabei 
noch den Plan der Produktion und 
des Verkaufs von Fleisch erfüllen. 
Wirklich, wenn man das Abliefe­
rungsgewicht eines Stücks Rind­
vieh und eines Schafes wenigstens 
um 10—15 Prozent steigert, was 
Eanz In unseren Kräften stehL so 

önnen wir den Beschaftungsplan 
von Fleisch mit Erfolg erfüllen.

Dazu müssen die Fragen der 
Weidemast und der Mast des Viehs 
als ^Kernfrage betrachtet, die ge­
sammelten positiven Erfahrungen 
sachlich ausgenützt werden. Wir 
haben gute Erfahrungen. Im Sow­
chos „Moskalewski“, Gebiet Ku­
stanai, werden 18—20 Monate alte 
Jungochsen mit einem Durch­
schnittsgewicht von 400 und mehr 
Kilo und höchster Wohlgenährtheit 
für Fleisch abgeliefert

Auch im Sowchos „Presnogor- 
kowski" desselben Gebiets, in den 
Sowchosen „Poludinski" und „Mi- 
tschurinski" des Gebiets Nordka­
sachstan, in den Sowchosen „An- 
katinski“ und „Permski" des Ge­
biets Uralsk und anderen Wirt­
schaften mästet man das Vieh gut. 
Durch gute Weidemast liefert der 
Schafzuchtsowchos „Sulukulski“ 
im Gebiet Kustanai die Schafe mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
53 Kilo für Fleisch, und im Sow­
chos „Furmanowski" im Gebiet 
Uralsk lieferte die Brigade des 
Oberhirten T. Bikengalijew 901 
Hammel mit je 64 Kilo ab.

Man muß das oft praktizierte 
Abliefcrn von geringgewichtigem, 
magerem Vieh sowie von nicht 
vollwertigem Jungvieh einstellen. 
Außerdem müssen alle Kanäle zur 
Verschwendung des Viehs ge­
schlossen werden, die Fleischres­
sourcen für den gesellschaftlichen 
Bedarf müssen sparsamer veraus­
gabt werden. Auch die rapide Ent­
wicklung eines solch schnellreifen- 
den Zweigs wie die Schweinezucht, 
gegenüber dem wir, ehrlich ge­
standen, In letzter Zeit unsere 
Aufmerksamkeit geschwächt ha­
ben, wird uns bei der Behebung 
des Rückstandes helfen. Gleichzei­
tig müssen wir solche für 
die Republik traditionellen Zwei­
ge wie die Fleischviehzucht, 
Pferdezucht und Kamelzucht ent­
wickeln, die wertvolle Lebensmit­
tel ergeben. Und natürlich dürfen 
wir die Geflügelzucht nicht verges­
sen, die durch die Spezialisierung 
dieses Zweigs in schnellerem Tem­
po entwickelt werden muß.

Wir haben reelle Bedingungen 
für eine rapide Steigerung der Pro­
duktion von Geflügelfleisch und 
Eiern geschaffen. Gegenwärtig 
sind 38 Geflügelfabriken und Ge­
flügelsowchose in Betrieb. Die Bau­
arbeiter sind verpflichtet, im kom­
menden Jahr noch 5 Geflügelfabri­
ken fertigzustellen. Auf diese Wei­
se kann die Versorgung der Be­
völkerung mit diesen wertvollen 
Lebensmitteln allein auf Kosten 
der spezialisierten Betriebe bedeu­
tend verbessert werden.

Man muß einen entschiedenen 
Kampf gegen das Güstblcibens 
des Multervichbestandcs aller Vieh­
arten führen. Uns muß auch das 
beunruhigen, daß 494 Wirtschaften 
im Jahre 1968 den Plan des Ver­
kaufs von Vieh und Geflügel an 
den Staat nicht erfüllt haben.

Die Verbesserung der Rassen­
wirtschaft und der Zoo-Veterinär­
arbeit, ohne die es unmöglich ist, 
die Produktion von Fleisch, Milch, 
Wolle und anderen Erzeugnissen zu 
steigern, Ist eine unserer wichtig­
sten Aufgaben auf dem .Gebiet der 
Viehzucht. Die gekonnte Ausnüt­
zung dieser und anderer Reserven 

wird uns die Möglichkeit geben, 
die zugelassenen Verluste des 
Viehbestandes zu liquidieren und 
die Viehzucht vorsnzubringen.

Ohne die Bedeutung «Iler ande­
ren Zweige der Viehzucht herab­
zusetzen. möchte ich die Bedeu­
tung der Schafzucht unterstrei­
chen. Die Republik hat die allergün­
stigsten Möglichkeiten für die Stei­
gerung der Produktion von Schaf­
fleisch und Wolle. Es Ist geplant, 
in nächster Zeit eine ganze Reihe 
großer Maßnahmen zur Steigerung 
dieses wichtigsten Zweigs der 
Viehzucht durchzuführen, was von 
uns große Bemühungen erfordert, 
um die Schafzucht auf eine feste 
Grundlage zu stellen, eine stabile 
Entwicklung dieses wichtigsten 
Zweigs der Viehzucht zu sichern.

Wenn wir von den dringlichen 
Fragen der Entwicklung der Vieh­
zucht sprechen, müssen wir uns 
Rechenschaft darüber geben, daß 
die Festigung der Futterbasis in 
diesem Zweig das Wichtigste Ist. 
Wir sprechen jedes Jahr vom Fut­
ter, nehmen eine Menge Resolutio­
nen an. können dieses Problem 
aber nicht, wie es sich gehört, lö­
sen. Die Menge des bereitgestellten 
Futters, das nicht selten von gerin­
ger Qualität ist, garantiert keine 
satte Winterhaltung des Viehs.

Die Wege und Methoden der Lö­
sung des Futterproblems sind uns 
klar. Neben der weiteren Entwick­
lung der Feldfutterwirtschaft Ist 
das die Durchführung umfangrei­
cher Maßnahmen zur gründlichen 
und Oberflächenverbesserung der 
Wiesen und Weiden, wofür der 
Staat große Mittel bewilligt. Lei­
der werden sie in einer Reihe von 
Gebieten und Rayons nicht nach 
Bestimmung ausgenutzt. So zum 
Beispiel wurden in den Wirtschaf­
ten des Gebiets Tschimkent im 
Verlaufe von drei Jahren nur auf 
einer Fläche von 800 Hektar Ver­
besserungen des Grünlandes durch­
geführt bei einem Plan von 120000 
Hektar,

Die systemlose Ausnutzung der 
Weiden führt zur weiteren Herab­
setzung ihrer Produktivität, zum 
Vorherrschen von ungenießbaren 
Pflanzen im Gräserbestand und 
mancherorts zum vollen Ausstamp­
fen des Rasens und Entstehen gro­
ßer Flächen von Migrationssand­
böden auf leichtem Grund.

Wir haben aber auch positive 
Erfahrungen in der Verbesserung 
des natürlichen Grünlands. In den 
Gebieten Kustanai. Nordkasach­
stan. Pawlodar und Karaganda 
wurde in den letzten drei Jahren 
eir: gründliche Verbesserung der 
Wiesen und Weiden von geringer 
Produktivität auf einer Fläche vor, 
etwa einer Million Hektar durch­
geführt. Dabei ist die Produktivität 
des verbesserten Grünlandes we­
nigstens um das 2—3fache gestie­
gen.

Im Zusammenhang damit ge­
winnt die Frage dér Produktion 
der nötigen Menge von Gräser­
samen und besonders von Luzerne 
eine wichtige Bedeutung. Nebenbei 
bemerkt, kann man. wie die Praxis 
der Koktschetawer und der Ka- 
rabalyksker Versuchssta t i o n e n 
zeigt, auch in den nördlichen Ge­
bieten der Republik die Zucht von 
Luzernesamen organisieren. Um 
diese Probleme zu lösen, muß die 
Arbeit der Samenzuchtsowchose 
und -kolchose für Gräser entschie­
den verbessert werden.

In diesem Jahr wird ein guter 
Grasstand erwartet. Deshalb müs­
sen sich die Wirtschaften zur Fut­
terbereitstellung wie nie zuvor 
sorgfältig, durchdacht vorbereiten. 
Die Ergebnisse der Heumahd müs­
sen nicht nach den abgemähten 
Hektaren, sondern nach den Zent­
nern bereitgestellten Heus hoher 
Qualität cingeschätzt werden.

Auch über den Mais muß ich 
sprechen. In den nördlichen Gebie­
ten der Republik erhält man schon 
jetzt durch ihn bis die Hälfte des 
gesamten Futters. Gleichzeitig ist 
er eine vortreffliche Vorfrucht für 
den Welzen. Jedoch in einer gan­
zen Reihe Wirtschaften ist die Auf­
merksamkeit gegenüber dem Mais 
gelockert, man hat sich an seine 
geringen Ernteerträge gewöhnt. In 
vielen Fällen werden die Maissaa­
ten weit von den Farmen statio­
niert, wird sein rechtzeitiges Abern­
ten zu Silage nicht gesichert, wo­
durch In den nördlichen Gebieten 
große Flächen Maissaaten erfrie­
ren und im Süden und Westen auf 
dem Feld vertrocknen.

Diese ernsten Mängel müssen 
beseitigt werden. Außerdem wird 
es richtig sein, wenn in diesem 
Jahr jede Schafzuchtwirtschaft je 
2 000—3000 Hektar mit Futter­
pflanzen besät.

Bei uns wird die weitere Ent­
wicklung der Viehzucht wegen 
Mangel an vollwertigem Mischlut- 
ter gehemmt. Leider wird fast die 
Hälfte der Kapazitäten der Misch­
futterindustrie wegen Mangel an 
Rohstoffen, die man in der Re­
publik mit Erfolg produzieren 
kann, nicht ausgewertet.

Die Realisierung aller dieser 
Maßnahmen ermöglicht cs uns, die 
Futterbasis in kurzer Frist bedeu­
tend zu festigen.

Über die weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft der Republik spre­
chend, unterstreicht Genosse A. D. 
Kunajew, daß auch eine bedeutende 
Arbeit zur Steigerung der Kapazi­
täten der Flcischverarbeitungs- und 
Nahrungsindustrig durchgefüh r t 
werden muß, wobei man die Er­
weiterung der direkten Beziehun­
gen der Industrie- und Handelsun- 

i femehmen mit den Sowchosen und 
Kolchosen im Auge hat Dio Or­
ganisation der ländlichen und der 
wasserwirtschaftlichen Bautätigkeit 
erfordert ernste Verbesserungen: es 
müssen umfangreiche Maßnahmen 
zur effektiveren Ausnutzung des 
Maschinen-Traktorenparks, d e r 
Elektrifizierung der Landwirtschaft. 
?,V,r. Hebung der Ökonomik der 

irtschaften und einer ganzen 
Reihe anderer Fragen verwirklicht 
werden. Wir müssen auch ein ef­
fektives System der Aufmunte­
rungsmaßnahmen in der Viehzucht 
erarbeiten.

Ich möchte auf die Notwendig­
keit einer größtmöglichen Verbes­
serung der ökonomischen Arbeiten 
aufmerksam machen. Ungeachtet 
der günstigen Verhältnisse, die 
dbreh die' Beschlüsse des Märzple­
nums des ZK der KPdSU für ein« 
rentable Produktionsführung ge­
schaffen sind, läßt ein Teil der 
Sowchose noch Verluste zu. wofür 
man unsere Republik auf dem Ok­
toberplenum des ZK mit Recht kri­
tisierte. Man kann viele Beispiele 
anführen, wo bei buchstäblich glei­
chen Verhältnissen die einen Wirt­
schaften eine rentable Produktion 
führen. Gewinn erhalten, und an­
dere Wirtschaften große Verluste 
haben. Im Sowchos „Presnogor- 
kowski", Gebiet Kustanai. betru­
gen die Gestehungskosten eines 
Zenthers Milch im vergangenen 
Jahr 12 Rubel 51 Kopeken, und der 
Gewinn von der Realisierung — 
66 000 Rubel. Im benachbarten 
Sowchos „Petropawlowski“ kamen 
die Gestehungskosten auf 17 Ru­
bel 21 Kopeken, und die Realisie­
rung der Milch brachte der Wirt­
schaft 39 000 Rubel Verluste.

Analoge Angaben kann man 
auch für Getreide, Wolle, Kartof- 
leln, Gemüse und andere Erzeug­
nisse der Landwirtschaft anführen. 
Die Schlußfolgerung ergibt sich 
von selbst: jede rückständige Wirt­
schaft kann und muß aus dem 
Rückstand herausgeführt werden. 
Und das ganze Geheimnis liegt, 
wie es scheint, hier am Niveau der 
Leitung. Deshalb sagt die Partei 
zu ihren Kadern: Willst du leiten 
—lerne es, die Wirtschaft mit Be­
rechnung zu führen, hebe deine 
wirtschaftliche Ausbildung, lerne 
es, vorauszusehen, gib dem Staat 
Gewinn.

Die Leiter der Wirtschaften sind 
dazu berufen, der größtmöglichen 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Die Lösung dieser 
Grundaufgabe ist ohne eine breite 
Einführung der komplexen Mecha­
nisierung aller Prozesse der land­
wirtschaftlichen Arbeit undenkbar.

In den Beschlüssen des Oktober­
plenums des ZK der KPdSU wurde 
ein konkretes Programm der Um­
rüstung der Landwirtschaft auf 
der Basis der neuen hochprodukti­
ven Technik erarbeitet aber es 
muß unterstrichen werden, daß 
die Lösung der Aufgaben des heu­
tigen Tages nicht nur vom Tem­
po des technischen Fortschritts in 
der Perspektive abhängig ist son­
dern auch davon, wie effektiv die 
Maschinen und Mechanismen aus­
genutzt werden.

Wir haben nicht wenig Technik. 
In den Sowchosen und Kolchosen 
der Republik zählt man 182 000 
Traktoren, etwa 90000 Kombines, 
97 000 Kraftwagen und viele ande­
re Technik, auf jedes Tausend 
Hektar Ackerland entfallen bei uns 
über 13 bedingte Traktoren und 
fast 3 Kombines. Eine solche Aus.- 
rüstung ermöglicht es, alle wich­
tigsten landwirtschaftlichen Arbei­
ten rechtzeitig und mit guter Qua­
lität durchzuiühren, eine hohe Ar­
beitsproduktivität zu erzielen.

Jedoch in' einer ganzen Reihe 
Wirtschaften, Rayons und Gebiete 
werden die Traktoren. Kombines 
und andere Maschinen noch 
schlecht ausgenutzt, die Tages­
leistung steigt langsam, und in 
manchen Gebieten sinkt sie sogar. 
Hier haben wir eine sehr große 
Reserve zur Steigerung der Effek­
tivität der Produktion, deren_ Aus­
nutzung neben dem Kampf für ein 
sorgfältiges Verhalten zur Tech­
nik sich in eine Frage von großer 
staatlicher Wichtigkeit verwandelL 
Es genügt zu sagen, daß die Stei­
gerung der Tagesleistung auf ei­
nen 15 PS-Traktor durchschnitt­
lich um einen halben Hektar im Re­
publikausmaß einer Ergänzung des 
Traktorenparks um ungefähr 10 000 
—12 000 neuer Maschinen gleich­
käme.

Auch in der Viehzucht wird die 
Mechanisierung der arbeitsintensi­
ven Prozesse äußerst langsam ein- 
geiührt. Davon spricht das niedri­
ge Niveau der Mechanisierung ein­
zelner Arbeiten auf den Rinderfar­
men in den Sowchosen. So ist zum 
Beispiel die Wasserzufuhr in 36 
Prozent, die Futterverteilung — in 
9 Prozent, die Reinigung der Räu­
me — in 17 Prozent und das Mel­
ken der Kühe — in 36 Prozent al­
ler Farmen mechanisiert. Gleichzei­
tig wird eine große Anzahl der in 
den Farmen montierter Ausrüstung 
nicht ausgenutzt.

Als Resultat einer ungenügen­
den Kontrolle von selten des Mi­
nisteriums der Landwirtschaft, sei­
ner Gebiets- und Rayonverwaltun­
gen hat sich in letzter Zeit die 
Abbuchung der landwirtschaftli­
chen Technik vergrößert. Man 
kann Dutzende Kolchose nennen, 
wo im Verlaufe eines Jahres bis 
zu einem Drittel und mehr des 
Maschinen-Traktorenparks abge­
bucht werden. Das ist falsch. Eine 
abgenutzte Maschine oder Traktor 
in den Schrott abschreiben ist 
einfach. Wieviel vorteilhafter ist 
es. die Technik zu reparieren, um 
von ihr alles zu nehmen, was sie 
geben kann.

Die unbefriedigende Nutzung des 
Maschinen-Traktorenparks und an­
derer Mittel der Mechanisierung 
ist in vielem durch den Mangel 
an Mechanisatorenkadern für die 
Zweischichtarbeit des Traktoren­
parks wie auch für die Betriebsar­
beiten und zur technischen Betreu­
ung der Maschinen und Ausrüstun­
gen auf den Farmen zu erklären. 
Das Problem der vollen Versor­
gung aller Sowchose und Kolcho­
se mit eigenen Mechanisatorenka­
dern müssen wir als eine der 
Zentralaufgaben betrachten.

In diesem Zusammenhang ver­
dient die begonnene Bewegung in 
der Vorbereitung von Mechanisato­
ren aus dem Frauenbestand jegli­
che Unterstützung. Gegenwärtig 
erlernen In der Republik etwa 
12 000 Mädchen und Frauen den 
Mechanisatorenberuf. Man muß 
alles machen, damit sie sich würdig 
in der Arbeit bewähren können.

(Schluß auf S. 3)
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Schluß des Referats des Genossen D. A. KUNAJEW
Die unaufschiebbare Aufgabe be­

steht jetzt darin, in jeder Bauorga­
nisation, in jedem Sowchos und 
Kolchos solche Maßnahmen zu er­
arbeiten und zu verwirklichen, die 
die Erfüllung des Plans der Bau­
arbeiten, der für 1969 bestimmt ist. 
und die volle Meisterung der be­
willigten Investitionen vollständig 
sichern.

Wir sind in eine Etappe der 
grundlegenden Umgestaltung des 
Aussehens unseres sozialistischen 
Dorfes und Auls getreten. Man 
muß sich bewußt sein, daß das, 
was wir jetzt bauen und schaffen, 
den Menschen viele Jahre dienen 
und bei ihnen ein Gefühl der Freu­
de oder, umgekehrt, der Unzu­
friedenheit hervorrufen wird. Des­
halb muß alles Neue auf einem 
Niveau der neuzeitigen Erfolge 
der Kultur, Architektur und des 
Bauwesens gemacht werden. Es 
ist sehr ärgerlich, wenn bei Vor­
handensein von Mitteln und Ma­
terialien Häuser ohne Berücksich­
tigung der Bequemlichkeiten und 
Schönheit, nach zweitsortlgen Pro­
jekten gebaut werden.

Eine ernste Aufmerksamkeit muß 
der Erfüllung des Plans des Was­
serwirtschaftsbaus, der für die Re­
publik eine große Bedeutung hat, 
Jeschenkt werden. Im laufenden 
ahr sind zu diesem Zweck fast 

240 Millionen Rubel Investitionen 
vorgesehen. Im Verlaufe des Jah­
res sollen 32 000 Hektar neuer Be- 
wässcrungsländereien In Dienst 
gestellt werden, auf einer Fläche 
von mehr als 36 000 Hektar wurde 
die Umgestaltung der bestehenden 
Bewässerungsländereien durchge­
führt. außerdem unterliegen 4 Mil­
lionen Hektar Viehweiden der Was­
serversorgung. Zur Entwicklung 
des Reisanbaus auf dem Linksufer­
massiv des Gebiets Ksyl-Orda. 
auf dem Ksylkumer Massiv 
des Gebiets Tschimkent und im 
Rayon Balchasch, Gebiet Alma-Ata. 
wird man große Arbeiten fortsel- 
zen. Gleichzeitig stehen große was­
serwirtschaftliche Arbeiten in den 
Gebieten Dshambul, Taldy-Kurgan, 
Aktjubinsk, Pawlodar, Uralsk und 
in anderen Gebieten bevor.

Es gilt, alle Maßnahmen zu 
treffen, um das Geplante vollstän­
dig und terminmäßig zu erfüllen. 
Es gibt bei uns nicht wenig Kol­
lektive, die die Errichtung wasser­
wirtschaftlicher Objekte gekonnt 
und beharrlich führen. Allseitige 
Unterstützung verdient von die­
sem Standpunkt aus die wertvolle 
Initiative oer Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker des „Glawrissow- 
chosstroi", die zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins hohe Ver­
pflichtungen in der vorfristigen In- 
nutzungnahme neuer Bewässe­
rungsflachen und im Bau von Sow­
chosen übernommen und sich mit 
einem Aufruf an alle Melioratoren 
des Landes gewandt haben, ihrem 
Beispiel zu folgen. Die Parteiorga­
nisationen müssen diese Initiative 
unterstützen und das Jubiläum 
W. I. Lenins, welcher der Bewässe­
rung eine außerordentliche Bedeu­
tung beigemessen hat, mit prakti­
schen Resultaten würdigen.

Wir müssen die Arbeit zur Ver­
breitung fortschrittlicher Erfah­
rungen verstärken, die Ausdruck 
schöpferischer Initiative der Mas­
sen, wertvollstes Gemeingut des 
ganzen Volkes sind. Die Initiative 
der Neuerer der Produktion und 
der fortgeschrittenen Kollektive, die 
Kraft des Beispiels im Wettbewerb 
sind eine kolossale Kraft, 
die die Vorwärtsbewegung der 
.Sowjetgesellschaft beschleunigt. 
Deshalb muß jede gute Initiative, 
müssen sachliche Erfahrungen all- 
seitige Unterstützung seitens der 
Parteiorganisationen finden.
• Ich will in diesem Zusammen­
hang betonen, daß es in der Repu­
blik nicht wenig Beispiele wahr­
haft schöpferischen Verhaltens zur 
Lösung der Probleme gibt, die dâs 
Leben stellt Sie alle kennen die 
Bedeutung der Ziegel für die Be­
lange des ländlichen Bauwesens. 
Das Defizit in ihrer Produktion be­
trägt bei uns etwa eine Milliarde 
Stück im Jahr. Eine lobenswerte 
Initiative in der Lösung des Zie­
gelproblems legte der Rayon Ka- 
rassu an den Tag. Im
vorigen Jahr produzierte man
hier 15 Millionen Stück und
im laufenden Jahr will man
18 Millionen Stück Ziegel produzie­
ren und somit den eigenen Bedarf 
an WandungsmaterialTen vollstän­
dig decken. Die Erfahrungen der 
Kaiassucr fanden Im ganzen Ge­
biet Kustanai weitgehende Unter­
stützung. Wenn in jedem Rayon 
der Republik nach dem Beispiel 
der Karassuer die Herstellung von 
wenigstens 10 Millionen Stück Zie­
gelsteinen organisiert werden 
könnte, würden wir das Pro­
blem der Wandungsmaterialien von 
der Tagesordnung streichen.

Dasselbe trifft auch auf den We­
gebau auf dem Lande zu. In dieser 
Beziehung verdienen die Erfahrun­
gen des Rayons Rusajewka, der In 
den verflossenen zwei Jahren den 
Umfang der Bauarbeiten auf Ko­
sten der örtlichen Ressourcen mehr 
als auf das Vierfache vergrößert 
hat, Billigung und Verbreitung.

Nicht wenig hat Im Anlegen grü­
ner Anpflanzungen der Rayon So- 4 
wjctskl, Gebiet Nordkasachstan, ge­
tan. Solcher Beispiele könnte man 
viele anführen.

Bei der Verbreitung der fortge­
schrittenen Erfahrungen darf cs bei 
uns keinen Platz für Formalismus 
und Gleichgültigkeit geben. Durch 
gekonnte Nutzung alles Fort­
schrittlichen, alles Besten werden 
wir unsere Ökonomik schneller vor­
anbringen.

Wir haben ein weites Netz von 
Forschungsanstalten für Landwirt­
schaft die berufen sind, den Sow­
chosen und Kolchosen alltägliche, 
sachliche Hilfe zu erweisen. Es sei 
betont, daß die Wissenschaftierder 
Republik, die auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft tätig sind, nicht 
wenig für die Erarbeitung eines 
wissenschaftlich begründeten Sy­

(Anfang -S. T, 2)

Sehen Jetzt muß In Jeder Wirt­
schaft. jedem Rayon und Gebiet 
die Frage über die Versorgung 
mit Komblr.eführern für die Periode 
der -Ernteelnbringung erörtert wer­
den. Zu diesem Zweck muB man 
neben der Ausbildung von Kombi­
neführern in den Wirtschaften und 
technischen Berufsschulen, die in 
Industriebetrieben und io Städten 
begonnene Arbeit zu ihrer Schu­
lung, wie auch aus der Zahl der 
Studenten der landwirtschaftlichen 
Hochschulen und Techniken zu En­
de führen. Dabei muß auf die Ver­
ankerung der Mechanisatorenkader 
eine besondere Aufmerksamkeit 
gerichtet werden.

Tn dem System der ökonomi­
schen Maßnahmen, die auf die He­
bung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion gerichtet sind, hat der 
Übergang der Sowchose auf voll­
ständige wirtschaftliche Rech­
nungsführung eine große Bedeu­
tung. In unserer Republik arbeite­
ten im vergangenen Jahr unter 
neuen Verhältnfssen der Wirt­
schaftsführung 32 Sowchose, die 
das Jahr mit einem Reingewinn 
von 37,8 Millionen Rubel abge­
schlossen haben.

Somit zeigen die Ergebnisse der 
Arbeit der Sowchose unter den Be­
dingungen der vollen wirtschaftli­
chen Rechnungsführung, daß die 
Richtung, die von der Partei und 
Regierung genommen wurde, eine 
ausschließlich hohe Effektivität er­
gibt. Vom 1. Januar dieses Jahres 
sind in der Republik noch 196 
Sowchose auf volle wirtschaftliche 
Rechnungsführung überführt wor­
den. Es ist notwendig, diese Ar­
beit auch in Zukunft fortzusetzen, 
um in nächster Zeit alle Sowchose 
der Republik auf die neue Wirt­
schaftsmethode zu überführen.

Besondere Aufmerksamkeit muß 
auf die weitere Vervollkommnung 
der Organisation der Produktion, 
der Einführung der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation in die 
Landwirtschaft gelenkt werden. Es 
geht darum, solche Formen der 
Arbeitsorganisation und Entloh­
nung zu erarbeiten, die das Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität in 
der Landwirtschaft nicht nur um 
einige Prozent stimulieren, sondern 
zum Beispiel ums Zwei—Dreifache. 
In unseren Sowchosen gibt es nicht 
wenig Enthusiasten, die sich in 
mühseliger Kleinarbeit mit dem 
Suchen neuer, effektiverer Formen 
der Arbeitsorganisation und -ent- 
leflinung beschäftigen. Wir müssen 
zu allem Neuen und Progressiven 
aufmerksam sein.

Es ist auch notwendig, durch­
dachter und zielstrebig die Ver­
tiefung der Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion zu 
verwirklichen. Die großen Vorteile 
dieser Hauptrichtung fn der Inten­
sivierung der Landwirtschaft sind 
an der vorbildlichen Arbeit vieler 
unserer spezialisierten Wirtschaf­
ten ersichtlich.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Republik, das Staatliche 
Planungskomitee der Kasachischen 
SSR. die Gebietspartei- und Ge­
bietsvollzugskomitees müssen im 
Verlaufe dieses Jahres alle Fragen 
der Unterbringung und weiteren 
Spezialisierung der Produktion 
für das zukünftige Planjahrfünft, 
die Produktionsrichtung und Per­
spektiven der Entwicklung der 
Wirtschaft unter Anpassung an 
die einzelnen Boden- und Klimazo­
nen. unter Berücksichtigung der 
wachsenden Bedürfnisse des Lan­
des an Erzeugnissen des Acker­
baus und der Viehzucht lösen.

Einige Worte über die Qualität 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion. Dem ganzen Land ist das 
ihrer Geschmacksgüte nach vor­
treffliche Kasachstaner Schaf- und 
Rindfleisch bekannt. Wir produzie­
ren starke und harte Weizensorten, 
die ausgezeichnete Backeigenschaf­
ten besitzen. Wir züchten wunder- . 
volle Äpfel, Weintrauben. Melonen, 
Gemüse und viele andere Pro­
dukte. die der gesetzmäßige Stolz 
der Landwirtschaft der Republik 
sind. Gleichzeitig liefern viele 
Wirtschaften der Verarbeitungsin­
dustrie Erzeugnisse schlechter 
Qualität, was zu Verlusten führt 
die sich auf Dutzende Millionen 
Rubel belaufen.

Wir haben viele Wege des Rin­
gens um eine hohe Qualität der 
Produktion und folglich auch um 
eine hohe Rentabilität der Pro­
duktion. Das ist die Verbesserung 
der Rassenzuchtwirtschaft die Or­
ganisation der Weidemast und 
Mast des Viehs in der Viehzucht, 
die Hebung der Qualität des Ge­
treides. des Zuckergehalts der Rü­
ben. die Zucht neuer hochergiebi­
ger Sorten landwirtschaftlicher 
Pflanzen und andere. Gleichzeitig 
hat das Ingangbringen eines 
exakten Systems der Zustel­
lung von Rohstoffen und Tie­
ren zu den Verarbeilungsstellen, 
welches das Verderben und die 
Senkung der Qualität der Erzeug­
nisse während der Transportierung 
und Aufbewahrung ausachließt, ei­
ne direkte Beziehung zur Qualität. 
Zur Lösung dieses Problems müs­
sen alle Ihren Beitrag leisten: die 
unmittelbaren Hersteller der Er­
zeugnisse, die Gelehrten, die Ar­
beiter der Industrie und des Han­
dels.

Weiter ging Genosse Kunajew 
auf die Fragen des ländlichen 
Bauwesens ein. Er betonte, daß in 
den Jahren 1966—1968 in das 
ländliche Bauwesen der Republik 
jährlich etwa 900 Millionen Rubel 
investiert wurden. Das ist faktisch 
um 11 Prozent mehr als in jedem 
der vorhergehenden drei Jahre, 
Gleichzeitig werden alljährlich 
durch das Zurückbleiben der Bau­
arbeiten große Mittel, die vom 
Staat zur Entwicklung der Land­
wirtschaft. ' insbesondere zum Bau 
von Viehställen. Werkhallen und 
Objekten bewilligt werden, nicht 
gemeistert. Viele Unterlassungen 
gibt es auch in der Planung und 
architektonischen Ausstattung der 
Dorfsiedlungen, in ihrer Vertei­
lung.

stems der Ackerbau- und Vieh­
zuchtführung. der Agrolechnik des 
Anbaus verschiedener Kulturen und 
in einer Reihe anderer Fragen tun. 
Hervorgehoben sei auch die Arbeit 
des Gelehrtenkollektivs des Unions­
instituts für Getreidewirtschaft, der 
Versuchsstationen in Karabalyk und 
Uralsk und einer Reihe anderer 
wissenschaftlicher Forschungsan­
stalten.

Gleichzeitig muß man zugeben, 
daß die Tätigkeit einiger Institute 
und Versuchsstationen der Republik 
den vordringlichen Bedürfnissen 
der Praxis vorläufig noch nicht ent­
spricht. Es wurde zum Beispiel be­
rechnet. daß die jährlichen Ernte­
verluste durch Schädlinge und 
Krankheiten bei uns 20 Prozent des 
Bruttoertrags ausmachen. Wir brau­
chen die Hilfe der Gelehrten In die­
ser Frage wie die Luft. Jedoch be­
kommen sic die Landschaffenden 
von unseren Forschuhgsanst.ilten 
nicht immer. Viele von ihnen wir­
ken zu schwach für die Hebung der 
Kultur des Ackerbaus und der 
Viehzucht, für die Verbesserung 
der Technologie der landwirtschaft­
lichen Produktion, beschäftigen sich 
ungenügend mit der Selektion der 
Halmfrüchte und anderer Kultu­
ren. Das betrifft Insbesondere sol­
che großen Anstalten wie das Ka­
sachische Institut für Ackerbau 
und eine Reihe von Versuchssta­
tionen.

Wir müssen an die Arbeit der 
wissenschaftlichen Anstalten mit 
einem solchen Maß herangehen: 
wenn es in der Wirkungszone der 
wissenschaftlichen Anstalt gut 
geht, arbeitet sie nicht schlecht 
wenn dem nicht so ist laufen das 
Institut oder die Station sozusagen 
leer und müssen ihre Arbeit ent­
sprechend den Forderungen der 
Theorie und der Praxis umbauen.

So sind. Genossen, die Haupt­
aufgaben, die vor den Werktätigen' 
der Landwirtschaft der Republik 
im Jahre 1969 stehen.

Der Erfolg der Sache wird jetzt 
in vielem vom Niveau der Arbeit 
aller unserer Glieder abhängen, 
die für die Leitung der Landwirt­
schaft zuständig sind. Wir müssen 
vieles für die Verbesserung der Lei­
tung der Sowchose und Kolchose 
seitens der Partei-, Sowjetorgane, 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft seiner Gebiets- und Ray­
onverwaltungen tun. Große und 
verantwortliche Aufgaben haben 
auch die Mitarbeiter des Ministe­
riums für Melioration und Wasser­
wirtschaft, der „Kasachselchostech- 
nika“, des Ministeriums für Ge­
treideprodukte und Mischfutter In­
dustrie zu bewältigen.

Im weiteren analysiert Genosse 
D. A. Kunajew die Tätigkeit der 
örtlichen Parteiorgane, von deren 
Arbeitsniveau in entscheidendem 
Maße die erfolgreiche Verwirkli­
chung der politischen Linie der Par­
tei abhängt

Heute können wir. sagte er, mit 
vollem Recht behaupten, daß die 
meisten Parteikomitces der Repu­
blik als Kampforgane der politi­
schen Leitung auftreten, die mit 
großer Sachkenntnis die besonders 
wichtigen, die Kernfragen der Ent­
wicklung der Ökonomik und des 
Partcilcbens erörtern und-lösen.

Das alles besagt aber noch nicht, 
daß es in der Tätigkeit unserer 
Parteikomitees keine Unterlassun­
gen mehr gibt.

Man kann cs zum Beispiel kaum 
als richtig betrachten, wenn eine 
Reihe von Gebiets- und ländlichen 
Rayonparteikomitees solche vor­
dringlichen Fragen wie Hebung 
der Ackerbaukultur, Einführung der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung, 
der Errungenschaften der Wissen­
schaft und der fortgeschrittenen 
Erfahrungen in die Praxis, weitere 
Intensivierung der Produktion und 
andere wichtige Probleme nicht 
systematisch studieren und behan­
deln. Indem solche Parteikomitees 
diese Hauptrichtungen außer acht 
lassen, bleiben sie ungewollt in der 
laufenden Arbeit stecken. Das wich­
tigste Prinzip der politischen Lei­
tung ist aber die Arbeit mit Per­
spektive, das Vermögen, In den mor­
gigen Tag zu schauen. Gegenwärtig 
wird das Niveau eines Parteifunk­
tionärs nach dem gewertet, 
wie er die Hauptprobleme, 
die den Entwicklungsverlauf unse­
res Lebens bestimmen, zu finden 
und effektiv zu lösen vermag.

Gegenwärtig muß zur führenden 
Richtung und zum Inhalt unserer 
ganzen Parteiarbeit die allseitige 
Prüfung dessen werden, wie wir die 
Weisungen des XXIII. Parteitags 
der KPdSU in allen Fragen der 
Wirtschaft und Politik, der organi­
satorisch-politischen und .ideologi­
schen Arbeit Ins Leben umsetzen.

Bei der Bestimmung der Aufga­
ben zur weiteren Vervollkommnung 
der Arbeitsformen und -methoden 
möchte man die Aufmerksamkeit 
der Parteikomitces auf die Notwen­
digkeit der Anerziehung den Ka­
dern einer solchen Eigenschaft 
lenken, wie das Vermögen, prakti­
sche Resultate zu erzielen. Gerade 
darin liegt der Sinn unserer gan­
zen organisatorischen und politi­
schen Arbeit.

Ein Beispiel hoher Sachlich­
keit liefert der Rayon Fjodorow- 
ka im Gebiet Kustanai, dessen Ar­
beitserfahrungen vom Zentralkomi­
tee der KP Kasachstans gebilligt 
worden sind.

Im Jahre 1967 stand der Rayon 
Fjodorowka vor der Aufgabe, den 
Übergang aller Sowchose zur 
völligen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung zu gewährleisten. Im 
Rayonparteikomitee wurde der Ak­
tionsplan gründlich durchdacht. 
Man brachte diese Frage zum Be­
wußtsein jedes Kommunisten, Jedes 
Werktätigen. Man organisierte weit­
gehend die ökonomische Schulung, 
veranstaltete Seminare für Leiter, 
Spezialisten, Statistiker der Sow­
chose, erteilte Unterricht In den 
Sowchosabtcilungen. Bei der Ray­
onverwaltung für Landwirtschaft 
schuf man einen Rat und in den 
Sowchosen Büros für ökonomi­
sche Analyse.

An der ökonomischen Arbeit be­
teiligten sich unmittelbar über 700 
Spezialisten und Arbeiter. Gegen­
wärtig Ist die innerwirtschaftliche 
Rechnungsführung in allen 12 Sow­
chosen eingeführi. Das ermöglich­
te Ihnen, das Jahr 1967 mit einem 
Reingewinn von über 10 Millionen 
Rubel und das vorige Jahr mit ei­
nem Gewinn von 34,6 Millionen Ru­
bel abzuschließen. Das nennt man 
richtige Sachlichkeit In der Arbeit!

Bei der Verbreitung der besten 
Erfahrungen der Wirtschaftsfüh­
rung müssen wir alle Kader im Gei­
ste der Einheit von Wort und Tat 
erziehen. Unsere Partei hat politi­
sche Phrasendrescherei, schön klin- 
Ecnde, von keinen konkreten Taten 
'kräftigte Losungen und Verspre­

chungen stets verurteilt. In einem 
der 1921 geschriebenen Dokumente 
gab W. I. Lenin einem Mitarbeiter 
folgende Charakteristik: „Ergeben, 
aber ein Schwätzer". Diese lakoni­
schen Worte drücken Verachtung 
gegenüber Prahlerei, hohlem 
Wortgeklingel aus. Leider gibt 
es bei uns noch solche Leiter, 
die das Gegenteil von dem tun, was 
sie sagen. Auf dem Oktoberplenum 
des ZK der KPdSU wurde betont 
daß die Verantwortlichkeit für die 
Weiterentwicklung der Landwirt­
schaft seitens der ländlichen Ray­
onparteikomitees, der Grundpartei­
organisationen der Sowchose und 
Kolchose, aller auf dem Lande ar­
beitenden Kommunisten unermeß­
lich steigt.

Vor allem seien besonders die 
ländlichen Rayonparteikomitees her­
vorgehoben. die sich schon mehr­
mals als energievolle Organisatoren 
Im Kampf für das Getreide, für den 
Aufstieg der Viehzucht zeigten. 
Doch jetzt stehen vor ihnen noch 
verantwortungsvollere und kompli­
ziertere Aufgaben denn je. Es be­
steht kein Zweifel darüber, daß die 
ländlichen Rayonparteikomitees 
auch weiterhin den Anforderungen 
der Partei in vollem Maße gerecht 
werden. Sie müssen Mängel aus 
Ihrer Tätigkeit ausmerzen, Ihre or­
ganisatorische und politische Ar­
beit stets vervollkommnen, tief in 
die Okpnomik der Sowchose und 
Kolchose eindringen, gekonnt die 
moralischen und materiellen Stimuli 
zur Hebung der Produktion ausnut­
zen, strikte Erfüllung der neuen 
komplizierten Aufgaben, die vom 
Zentralkomitee unserer Partei ge­
stellt sind, gewährleisten.

Wir müssen die Rolle und die 
Verantwortung der Grundpartei­
organisationen. die In der ersten 
Linie des Kampfes für den weiteren 
Aufstieg der Landwirtschaft ste­
hen. auch weiterhin im Lichte der 
Beschlüsse des Parteitags und der 
Forderungen des Oktoberplenums 
des ZK der KPdSU auffassen. Ge­
genwärtig gibt es bei uns auf dem 
Lande über 2000 Sowchos- und 
Kolchospartelorganlsationen, 8 715 
Parteiorganisationen in Sowchos- 
abteilungen. über 6 500 Parteigrup­
pen in Abteilungen. Brigaden und 
Farmen, die mehr als 175 000 Dorf­
kommunisten vereinigen. Das ist ei­
ne kolossale Kraft. Jede Grundpar­
teiorganisation ist befufen, an der 
Spitze des Kampfes für die Erfül­
lung jener Aufgaben zu stehen, die 
wir heute auf dem Plenum erörtern.

Wenn von den Grundpartelörga- 
nisationen die Rede ist, muß die 
außerordentlich wichtige Rolle ih­
rer Sekretäre — der kämpferi­
schen Leiter der Dorfkommunisten— 
unterstrichen werden. Das sind 
meistens erfahrene Menschen, gu­
te Organisatoren, die hartnäckig 
für die Verwirklichung der Be­
schlüsse der Partei kämpfen. Die 
Rolle und Autorität der Sekretäre 
der Grundporteiorganisationenmuß 
auch weiterhin gesteigert werden, 
man muß ihnen mehr Hilfe erwei­
sen. sie mit dem Wissen des Par- 
teiaufbaus, mit Erfahrungen der 
Parteiarbeit ausrüsten und gleich­
zeitig von ihnen mehr für die La­
ge der Dinge in den Sowchosen 
und Kolchosen verlangen.

Das Leben stellt in der heutigen 
Etappe hohe Forderungen an den 
Leiter eines beliebigen Gliedes und 
besonders an eine solche Kategorie 
von Leitern, wie Sowchosdirekto- 
reu und Kolchosvorsitzende. Ge­
genwärtig gibt es in der Republik 
1 562 Sowchose und 438 Kolchose. 
Das sind große hochmechanisierte 
Wirtschaften. Auf einen Sowchos 
entfallen durchschnittlich etwa 
16 000 Hektar Saatfläche, bis 
20 000 Stück verschiedene Arten 
Vieh, 100 Traktoren, 50 Kombines. 
47 Kraftwagen und viele andere 
Technik. Es ist selbstverständlich, 
daß cs keine leichte Sache ist, sol­
che großen Wirtschaften zu leiten.

Nach dem Oktobbrplenum des 
ZK dor KPdSU (1964) wurde bei 
uns eine solche Lage geschaffen, 
daß den Kadern große Selbständig­
keit und Initiative gewährt, Ihnen 
großes Vertrauen geschenkt wird, 
doch entsprechend ist auch ihre 
Verantwortung vor der Partei und 
dem Staat gestiegen. Um in den 
neuen Verhältnissen auf der Höhe 
der Lage zu sein, muß der Sow- 
chosdirektor und der Kolchosvor­
sitzende Ober Sachlichkeit. Unter- 
nehmungsfählgkclt verfügen, tiefe 
theoretische und technisch-wirt­
schaftliche Kenntnisse haben. Bild­
lich gesprochen, gegenwärtig ohne 
Kenntnis der Politik, ohne tiefes 
wissenschaftliches Eindringen ins 
Leben, ohne hohe Kompetenz zu 
leiten ist gerade so, als ob ein 
Blinder ohne Führer geht — man 
wird immerfort stolpern.

In der Landwirtschaft der Repu­
blik arbeiten gegenwärtig über 
50000 Fachleute mit Hochschulbil­
dung und Fachmittelsehulblldung, 
denen In der Hebung aller Produk­
tionszweige eine große Rolle zu­
kommt. Die Sache besteht darin, 
daß ihre schöpferische Initiative 
nuch weiter entwickelt werden 
muß. Es wird richtig sein, daß bei 
uns möglichst mehr Spezialisten 
unmittelbar auf Kommandoposten 
in der Produktion beschäftigt sind 
—sich näher zum Boden, zu den 

Farmen bejitiden; daß sie nicht als 
Konsultanten, nicht als Ratgeber, 
sondern als Organisatoren der Pro­
duktion auftreten und für sie ver­
antworten. Man muß die Speziali­
sten beharrlicher auf die entschei­
denden Produktionsabschnitte vor­
rücken, sie an die Spitze der Ab­
teilungen, der Farmen, Brigaden, 
Sowchose und Kolchose stellen.

Die Rayonparteikomitees, die 
Grundparteiorganisationen. Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen, die Leiter der Sowcho­
se, Kolchose, Abteilungen und Far­
men müssen, während sie größere 
Ansprüche stellen, ständig mit den 
Menschen arbeiten, um deren Be­
dürfnisse Sorge tragen, die Initia­
tive aller ehrlichen Arbeiter, die in 
unseren Sowchosen und Kolcho­
sen die absolute Mehrzahl aus- 
maehen, unterstützen.

Davon konnte man sich noch­
mals in der Periode der diesjähri- 
fen Winterhaltung überzeugen, als 

ausende Schafhirten, Mechanisa­
toren, Brigadiere in unglaublich 
komplizierten Verhältnissen wahres 
Heldentum an den Tag legten und 
die Unversehrtheit des Volksguts 
sicherten. Wir müssen stolz auf 
solche vortrefflichen Menschen 
sein!

Wir müssen uns tiefgehen­
der mit der Erziehung 
der Landschaffenden beissen, 
ihnen die Liebe und Ach­
tung Zum Boden, zur Technik, zu 
ihrem Beruf, das Gefühl des Stol­
zes auf ihren heimatlichen Kol­
chos und Sowchos anerziehen. In 
diesem Zusammenhang muß dem 
Problem des „Alterns" unserer 
Schafhirtenkader besondere Auf­
merksamkeit geschenkt werden. 
Wir haben Wirtschaften, wo von 
jé 3 Schafhirten zwei im Rentner­
alter sind. Deshalb muß man sich 
gründlich damit beschäftigen, da­
mit sich ständig frische Junge 
Kräfte In den ruhmreichen Schaf­
hirtenstand eingliedcrn. Dasselbe 
bezieht sich auch auf die Mechani- 
satörenkader.

Die Hebung der Landwirtschaft 
Ist eine allgemeine Volkssache, in 
ihrer Lösung müssen die Sowjet-, 
Géwerkschaits- und Komsomolor­
ganisationen, alle Betriebe, alle 
Werktätigenkollektive ihren Platz 
finden.

Es muß die große Verantwor­
tung der Parteiorganisationen der 
Industriebetriebe der Republik 
unterstrichen werden. Sie sind ver­
pflichtet. die unbedingte Planer­
füllung der Produktion von land­
wirtschaftlichen Maschinen, Dünge­
mitteln, Ersatzteilen und Materia­
lien zu sichern, Reserven zum Aus­
stoß von zusätzlichen Erzeugnissen 
ausfindig zu machen. Man muß die 
Arbeit <fer Betriebe, die Erzeugnis­
se für die Landwirtschaft, beson­
ders Mineraldüngemittel, herstellen, 
wie eine gut arbeitende Förder­
maschine abrichten, und diejenigen, 
die die Erfüllung der Produktions­
aufgaben vereiteln, streng zur Ver­
antwortung ziehen.

Die traditionelle Patenschaft der 
Industriebetriebe über die Sowchose 
und Kolchose muß auch weiter ent­
wickelt werden, indem man ihnen 
Hilfe in der Reparatur der Maschi­
nen und der landwirtschaftlichen 
Geräte, so auch in der Arbeitsor­
ganisation, in der Organisierung 
der kulturellen Massen- und poli­
tischen Erziehungsarbeit erweist. 
Es wäre richtig, die überflüssigen 
und in den Betrieben, Bauten un­
ausgenützten Materialien, Ersatz­
teile, Transportmittel, Werkzeuge, 
Werkbänke und andere für das 
Dorf nötige Ausrüstung an die 
Sowchose und Kolchose zu reali­
sieren.

Die erfolgreiche Erfüllung der vor 
der Republik stehenden Aufgaben 
hängt in vielem davon ab, wie hart­
näckig und entschlossen die Partei­
organisationen für die Einhaltung 
der Partei- und Staatsdisziplin 
kämpfen. Heute können wir mit Be­
friedigung feststellen, daß sich die 
Hauptmasse unserer Kader mit ho­
hem Verantwortungsgefühl zur an- 
vertrauten Sache verhält, tadellos 
die Anweisungen der Partei' und 
Regierung erfüllt

Aber cs gibt bei uns leider auch 
Beispiele anderer Art, da manche 
Parteikomitces voll und ganz def 
Kraft des Papiers vertrauen, wie 
Pfannkuchen immer neue und neue 
Beschlüsse „backen", unendliche 
Sitzungen und Beratungen durch­
führen, wobei sie die Menschen 
von ihren eigentlichen Beschäfti­
gungen ablenken, gleichzeitig füh­
ren sie keine echte organisatori­
sche Arbeit, kontrollieren schlecht 
die Erfüllung der gefaßten Be­
schlüsse, wobei sie die Leninsche 
Forderung vergessen, tagtäglich 
Kleinarbeit zu ihrer Realisierung 
zu führen. Das Leben verlangt, al­
les Alte in Arbeitsstil und -metho­
den entschlossen wegzuwerfen und 
sich mit allem Neuen auszurüsten. 
Das Ist die Dialektik unserer Ent­
wicklung.

Von diesem Standpunkt aus ist 
der Brief des Oberingenieurs der 
Semlpalatinsker Abteilung der Ka­
sachischen Eisenbahn, des Kommu­
nisten J. W. Petrow charakteristisch. 
Er fragt mit Reckt, warum bei uns 
die Arbeitszeit nicht geschätzt 
und auf Schritt und Tritt für ver­
schiedene Maßnahmen vergeudet 
wird. Der Autor des Briefes 
schreibt: „Ein Meer von verschie­
denen Beratungen, Sitzungen, Ver­
sammlungen, Prüfungen, Kommis­
sionen, Sessionen, Büros, Aktivsit­
zungen usw„ auf verschiedenem Ni­
veau, In verschiedenen Organisatio­
nen. bei verschiedenen Leitern. Und 
all das in der Arbeitszeit, nur In 
der Arbeitszeit. Kann bei solch ei­
nem Stil die Rede von produktiver 
Arbeit und Leitung sein?"

Hier, Genossen, ist der Nagel 
auf den Kopf getroffen! Wir müs­
sen uns streng nach den Lenin­
schen Anweisungen richten: „Wir 
müssen uns unbedingt von dem 
Wirrwarr und Getümmel, von den 
Kommissionen, dem Gerede und 

Geschreibe von Papieren befrei­
en ... und unsere Aufmerksamkeit auf 
das Wichtigste lenken—auf die rich­
tige Wahl von Kadern, die Kon­
trolle der Erfüllung, auf den Kampf 
mit Amtsschimmel und Bürokratis­
mus."

Das deklarative oberflächliche 
Herangehen In der Leitung, die 
Kontrollosigkeit zerrüten die Par­
teidisziplin, führen zur - Mißwirt­
schaft und zum Verlust des Ge­
fühls der Verantwortung für die 
arivertraute Sache und zu anderen 
unerwünschten Erscheinungen. 
Eben aus diesem Grund schlug bei 
uns mancherorts solch ein übel 
Wurzeln wie die Veruntreuung von 
Volksgütern. Dai bezieht sich be­
sonders auf die Wirtschaften der 
Gebiete Ksyl-Orda. Alma-Ata, Se- 
mipalatinsk und Dshambul.

Wir müssen alle Kanäle, alle 
Schlupflöcher für den Diebstahl am 
sozialistischen Eigentum vera-.hlie- 
ßen, in jedem Kollektiv eine At­
mosphäre der Unduldsamkeit ge­
genüber diesem Übel, gegenüber 
den Trägern beliebiger Überbleibsel 
der Vergangenheit schaffen.

Eine bedeutende Rolle kommt dar­
in den Organen der Volkskontrol­
le zu. In Kasachstan beteiligen sich 
daran ehrenamtlich mehr als 
435 000 Personen. Die Kontrolle 
der Erfüllung der Direktiven der 
Partei und Regierung verwirkli­
chend. sind sie unter der Leitung 
der Parteiorganisationen berufen, 
für die Erziehung der Sowjetmen­
schen im Geiste des wirtschaftli­
chen Verhaltens zum sozialisti­
schen Eigentum, der Einhaltung 
der Staatsdisziplin und sozialisti­
schen Gesetzlichkeit zu kämpfen.

Das Leben zeigt daß der Erfolg 
oder das Mißlingen in der Lösung 
einer beliebigen Aufgabe vor al­
lem von den persönlichen Eigen­
schaften des Mitarbeiters abhängt 
dem diese oder jene Sache anver­
traut wird. Die Parteikomitees der 
Republik haben viel dazu getan, 
um alle Abschnitte der wirtschaft­
lichen, Partei- und Sowjetarbeit mit 
würdigen Menschen. Fachleuten zu 
verstärken, die die nötige politische 
Stählung besitzen.

Gleichzeitig geht man bei uns 
nicht immer mit der gebührenden 
Strenge und Umsichtigkeit an die 
Auswahl der Kader heran, was un­
vermeidlich zu häufigem Wechsel, 
der Leiter von Sowchosen und Kol­
chosen führt Man muß sagen, daß 
wir in unserer Arbeit mit den Ka- 

■-dem es manchmal übersehen, ihnen 
eine ideenfeste, kommunistische 

•Überzeugung anzuerziehen, ohne 
die ein beliebiger Mitarbeiter frü­
her oder später zum Praktizismus 
übergeht seine parteiliche Prinzi- 
pialität. den Kontakt mit den Mas­
sen verliert Die Parteiorganisatio­
nen müssen es in der Tat erreichen, 
daß die Kenntnisse in der mar­
xistisch-leninistischen Theorie zu 
Überzeugungen aller Kommunisten 
und Sowjetmenschen werden. •

Ich möchte nochmals die Auf­
merksamkeit auf die Arbeit mit den 
Briefen und Gesuchen der Werktä­
tigen lenken. W. 1. Lenin betrachte­
te diesen Abschnitt nicht zufällig 
als eine der wichtigsten Formen der 
Parteitätigkeit In vielen Briefen 
und Gesuchen werden wichtige 
Fragen aufgeworfen, deren Lösung 
die Verbesserung der Arbeit unse­
res Apparats fördern wird. Nicht 
einer und nicht eines von ihnen 
darf ohne Antwort bleiben, und 
nach ihnen müssen rechtzeitig die 
notwendigen Maßnahmen getroffen 
werden. Eine tiefe Analyse der 
Briefe der Werktätigen wird uns 
helfen. die Stimmungen und Nöle 
der Menschen vollständiger zu be­
rücksichtigen. '

Wenn wir heute unsere Aufgaben 
auf dem Gebiet der Landwirt­
schaft behandeln, sagt der Refe­
rent. so haben wir nicht das Recht 
die Fragen der Arbeit der Industrie, 
des Investbaus. des Handels, der 
Dienstleistungsbetreuung der Bevöl­
kerung. der weiteren Verbesserung 
solcher wichtigen Bereiche wie 
Wissenschaft Kultur, die Arbeit 
aller unserer schöpferischen Orga­
nisationen, der Presse, des Rund­
funks und Fernsehens aus den 
Augen zu verlieren.

Die Bemühungen aller Parteior­
ganisationen. aller Kommunisten, 
aller Werktätigen müssen jetzt auf 
die Lösung der wichtigsten ökono­
mischen, sozial-politischen und 
Ideologischen Aufgaben gelenkt 
werden, die der XXIII. Parteitag 
gestellt hat, auf die erfolgreiche 
Verwirklichung der Pläne des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus, die beschleunigte Entwick­
lung der Produktivkräfte, die voll­
ständigere Nutzung der Natur­
schätze Kasachstans für den Dienst 
am ganzen Sowjetvolk. Wir müs­
sen die ganze organisatorlsch-par-. 
tciliche und parteipolitische Arbeit 
der Lösung dieser Hauptaufgaben 
untcrordnem

Tn diesem Vorjubiläumsjahr for­
dert das ZK der KPdSU von uns. 
alle Mittel der Propaganda und 
Agitation aut die allseitige Aufle­
gung des Kampfes der Partei, des 
ganzen Sowjetvolkes für die,Ver­
wirklichung des großen Vermächt­
nisses Lenins zu lenken. Dabei muß 
die internationale Erziehung aller 
Werktätigen im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit stehen, unsere Re­
publik betrachtet man zu Recht als 
Laboratorium der Völkerfreund­
schaft, Wir dürfen auch künftighin 
in den Bemühungen zur Festigung 
dieser Freundschaft nicht nacnlas- 
sen. müssen alle Werktätigen im 
Geiste des sowjetischen Patriotis­
mus erziehen, einen unver­
söhnlichen Kampf gegen alle Er­
scheinungen des Nationalismus 
oder Chauvinismus, nationale Be­
schränktheit und Engstirnigkeit 
führen. Die besten nationalen Tra­
ditionen entwickelnd. Ist es not­
wendig. die Verankerung der Inter­
nationalen, gesellschaftlichen Tra­
ditionen der Erbauer des Kommu­
nismus aktiver zu fördern.

Die Vertreter unserer schöpferi­
schen Intelligenz müssen ebenfalls 
einen würdigen Beitrag zum Lenin- 
Jubiläum leisten. wir erwar­
ten von unseren Künstlern, Korn- 
Eonisten und Filmleuten neue gute 

ücher, Filme, Theaterstücke, Ge­

mälde. die den Ansprüchen ded 
Zeit, den geistigen Bedürfnissen 
des Volkes entsprechen. Eine be­
sondere Verantwortung entfällt auf . 
jene Künstler des Wortes, Meister 
der Kultur, die sich dem Lenin-Ths- 
ma zuwenden. Sie müssen dessen 
eingedenk sein, daß das Lenin-Tht- 
ma heute unser Leben selbst die 
unermüdliche organisatorische Tä­
tigkeit unserer Leninschen Partei, 
der siegreiche Vormarsch des Le­
ninismus auf unserem Planeten 
ist. Das stürmische Wachstum der 
Industrie, des Bauwesens, der 
Landwirtschaft der Republik, die 
Entwicklung der Wissenschaft und 
Technik — all das ist ein dankba­
res Thema für die Persönlichkeiten 
der Kultur.

Gleichzeitig muß betont werden, 
daß bei uns nicht wenig Werke er­
scheinen, in welcne.i die Au’oren 
von den brennenden Problemen der 
Gegenwart in längst vergessene 
Zeiten zurückkehren. In manchen 
Büchern und Artikeln werden bis­
weilen Versuche gemacht einzelne 
Erscheinungen ohne Berücksichti­
gung der Klassenkriterien zu deu- • 
ten. In dieser Hinsicht sündigt 
das Redaktionskollegium der Zeit­
schrift „Prostor".

Wir haben das Recht unseren 
Schriftstellern, unseren Künstlern 
Sozialbestellungen zu einem sol­
chen Thema zu machen, dessen 
Verkörperung im Kunstwerk uns 
helfen wird, kommunistische Ideale 
in den Massen zu erziehen. Eine 
solche Linie durchführend, werden 
wir unsere Leser vom Überfluß 
unbedeutender, niemandem nötiger 
Bücher, die nur als Makulatur 
taugen, von Filmen mit einem 
blassen, fragwürdigen Ideengehalt 
befreien.

Die Werktätigen der Republik 
setzen mit gewaltiger Energie die 
großen Pläne des kommunistischen 
Aufbaus ins Leben um. Sie sind 
wie auch alle Sowjetmenschen eng 
um die eigene Kommunistische 
Partei geschlossen, unterstützen 
immer und in allem ihre Politik, 
weil sie den Grundinteressen des 
Volkes entspricht

Wir sind Zeugen von tiefen er­
sprießlichen Umgestaltungen im 
Leben des Sowjetvolkes und gro­
ßer Geschehnisse in allen Ecken 
und Winkeln unseres Landes. Die­
se Umgestaltungen sind das Ergeb­
nis der Richtigkeit der Generalli­
nie, die unsere Partei, ihr Zentral­
komitee führt Die Richtigkeit die­
ses Kurses ist vom Lauf unseres 
ganzen Lebens bekräftigt worden. 
Wir alle sehen, mit welcher bol­
schewistischen Prinzipientreue, mit 
welcher gewaltigen Energie das 
Politbüro des ZK der KPdSU mit 
dem Genossen L. I. Breshnew an 
der Spitze die kompliziertesten Fra­
gen der Innen- und Außenpolitik 
unserer Partei löst. Wir alle sehen, 
daß nun in der Partei gesunde, 
schöpferische, sachliche Bedingun­
gen. ein ruhiger und achtungsvol­
ler Ton in der Arbeit ein tief wis­
senschaftliches Herangehen an die 
Lösung von komplizierten Proble­
men des Aufbaus der neuen Gesell­
schaft geschaffen sind. Das alles 
verpflichtet uns. unsere Anstren­
gungen in der Lösung der vor uns 
stehenden Aufgaben zu verdoppeln 
und zu verdreifachen.

Genosse D. A. Kunajew charak­
terisierte weiter den Stand der in­
ternationalen Lage und betonte, 
daß das Politbüro des ZK der 
KPdSU die Entwicklung der Er­
eignisse auf der internationalen 
Arena aufmerksam verfolgt, alles 
zur Festigung des Friedens und 
der Einheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung tut.

Die Werktätigen des multinatio­
nalen Sowjetkasachstans billigen 
sufs wärmste die Generallinie und 
praktische Tätigkeit des Zentral­
komitees der Partei und der So­
wjetregierung, sowohl im Bereich 
der Innen- wie auch der Außenpo­
litik. Sie verurteilen einmütig und 
brandmarken die Großmacht- und 
antisowjetische Politik Mao Tse- 
tungs und seiner Spaltergrupne. 
In der Einheit der Partei und des 
Volkes, in der größtmöglichen Fe­
stigung der Freundschaft der So­
wjetvölker sehen wir die Gewähr 
unserer Erfolge im ökonomischen 
und politischen Leben.

Abschließend' sagte Genosse 
D. A. Kunajew, daß wir in der bis 
zum Lenin-Jubiläum verbliebenen 
Zeit neue verantwortliche Plan­
ziele auf allen Abschnitten des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus erreichen müssen. Der 
Kampf um diese Planziele wird ein 
ernstes Examen für die gesamte 
Parteiorganisation der Republik 
werden. Dieses Jahr wird den Aus­
schlag für die beschleunigte Erfül­
lung der übernommenen Verpflich­
tungen geben, da das Schicksal 
des Füntjahrplans von den Ergeb­
nissen dieses Jahres abhängen wird. 
Wir müssen das Zurückbleiben, 
das Im ersten Quartal in der Ar­
beit einer Reihe von Industriezwei­
gen, Im Bauwesen u.nd im Handel 
cugelassen wurde, überwinden. Die 
Lage durch Stoßarbeit im Verlaufe 
des ganzen Jahres verbessern — 
das ist Jetzt die Zentralaufgabe 
einer jeden Parteiorganisation, ei­
nes Jeden Kollektivs.

Die. Partei stellte schon mehr- • 
mals vor den Kommunisten und 
Allen Werktätigen Kasachstans gro­
ße und komplizierte Aulgaben, und 
jedesmal erfüllten sie sie in 
Ehren. Das gibt uns allen Grund, 
das Leninsche Zentralkomitee un­
serer Partei, das Politbüro des ZK 
der KPdSU und dtn Generalsekre­
tär des ZK Leonid Tljitsch Bresh­
new persönlich zu versichern, daß 
die Kommunisten und alle Werk­
tätigen unserer Republik ihre 
Kräfte und Energie im Kampf für 
die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags, für einen 
neuen Aufschwung der landwirt­
schaftlichen Produktion nicht scho­
nen werden, daß sie die Heimat 
mit einem großen Kasachstaner Ge­
treidestrom und mit Fleischmengen, 
mit der Erfüllung um} Überbietung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen. die zu Ehren des großen LH 
nin-Jublläums übernommen wur­
den, erfreuen werden.
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Fteticmseilfc
Das gute Andenken

Vor zwei Wochpn kam Sascha 
I in die mechanische Werkhalle. Ma- 
' ria Petrowna hat seinen Familien­

namen nicht behalten. Das Ist ja 
auch nicht so wichtig. Bei dieser 
schmächtigen Frau mit dem gutmü­
tigen müden Gesicht bleiben die 
Jungen und Mädchen einfach als 
Nataschas, Wanjas oder Lieschen 
im Gedächtnis, denen man auf die 
Beine helfen mußte.

Wie konnte die Frau sie lehren, 
wenn sie überhaupt ein stiller, 
wortkarger Mensch ist? Ihr fehlte 
es auch an Theorie. Wo konnte sie 
schon viel lernen, wenn sie eines 
von den elf Kindern ihrer Eltern 
war? Ais eine der Ältesten mußte 
sie ihr Brot früh selbst nach Ha i 
se bringen. Nur die Jüngeren konn­
ten in die Schule gehen. Sie wuch­
sen hinter dem Rücken ihrer älte­
rer Brüder und Schwestern heran.

Marie Reigcr arbeitete zuerst im 
Kolchos, dann ging sie in die MTS. 
Anderthalb Jahre schlosserte sie. 
Dann heiratete sie. Im Jahre 1938 
stand sie wieder allein da. mit einem 
Kind auf den Armen. Sie kehrte 
wieder in die MTS zurück.

Die Jungen und Mädchen, die 
jetzt in die mechanische Werkhalle 

des Karagandaer Hüttenwerks nach 
der Mittel- oder technischen Schu­
le kommen, fühlen sielt viel siche­
rer. als Marie in ihren Jahren war. 
Das versteht sich ja, denkt sie, die 
Jugend ist heutzutage einfach ge­
lehrt im Vergleich mit uns damals. 
Die jungen Menschen kennen sich 
in allem aus, aufh in der Theorie. 
Marie aber hat die Theorie nur In 
ihren schwieligen Händen. Sie fas­
sen die Details sanft, fast liebko­
send an. Sie machen ihre Arbeit 
außerordentlich fein. Es ist, als ob 
die Hände von selbst wüßten, wie 
die Details zu bearbeiten sind.

Marie kann schlampige Arbeit 
nicht leiden. Jeder Grat am Me­
tall scheint ihr am Herzen zu krat­
zen. Während ihrer Arbeit In der 
mechanischen Werkhalle des Ka­
ragandaer Hüttenwerks hatte sie 
nicht einen Ausschuß. Sie hat die 
6. Lohnstufe, die nicht viele Män­
ner in der Werkhalle haben.

Und ihre Wanjas und Maschas, 
die Marie Reiger in diesen Jahren 
angelernt hat. haben auch hohe 
Lohnstufen. Sie arbeiten auch so 
schnell und so gut. Maria Petrowna 
erfüllt ihr Monatssoll bis zu ISO 

Prozent, -ihre Mädchen machen 
120-130. Wie man in den An­
fangsklassen den guten Lehrer an 
der Handschrift seiner Schüler er­
kennt, so erkennt man Maria Pe­
trownas Schüler an ihrer Arbeit.

Sic sagt, sie hätte nie schlechte 
Schüler gehabt. Sascha war auch 
ein guter Junge, er kam aus der 
Schule Nr. 21. nur habe sic seinen 
Familiennamen nicht behalten. Er 
lernte bei ihr früher, noch ehe er 
in die Armee ging. Jetzt hat er 
schon ausgedient.

Vor zwei Wochen kam Sascha in 
die Werkhalle. Er ist jetzt ein star­
ker Mann. „Erkennen Sic mich?" 
fragte er und sah sie mit seinen 
hellen Augen liebevoll an. Wie hät­
te sic ihn vergessen können?

Maria Petrowna wundert sich 
manchmal über die Fähigkeit des 
menschlichen Gedächtnisses, die 
winzigsten Kleinigkeiten fcStzuhal- 
ten. Sie erinnert sich an die 
schweren Kriegsjahre in der MTS. 
Wie ihr die Hände immer froren! 
Und zö Hause war cs noch kälter. 
Ihren kleinen Wanja nahm sie mit, 
wenn sie zur Nachtschicht* *ging...

Die Erinnerungen verflechten 
den heutigen Tag mit dem gestri­
gen. Aber nicht nur das Schlechte 

Ist im Gedächtnis geblieben. Nie 
wird sie den Tag vergessen, als 
man ihr zu der Regierungsaus­
zeichnung mit der Medaille „Für 
heldenmütige Arbeit im Großen 
Vaterländischen Krieg" gratulierte. 
Auch die erste Danksagung und 
Ihre Ehrenurkunden bewahrt sic 
auf. Hier Im Werk erhielt sic das 
rote Büchlein des Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit.

Die Liebe zu ihrem Beruf hat 
Marie Reiger ihrem Sohn überge­
ben. Er schlossert in derselben 
Werkhalle neben seiner Mutter. Er 
hat die höchste Lohnstufe, und die 
Mutter meint, .daß er zu diesem 
Beruf mehr Talent hat als sie. 
Nun, der Meister wird es ja bes­
ser wissen...

In der mechanischen Werkhalle 
arbeitet auch Wanjas Frau, Marias 
Schwiegertochter. ‘„Eine ganze 
Schlosserfamilic", sagt man Im Kol­
lektiv.

Noch einige Monate und man 
wird Marie Reiger das Geleit in 
den Ruhestand geben. Aber dieje­
nigen, deren Werkbänke sic abregu- 
lierlc, mit denen sie Ihr Können 
und ihre Herzenswärme geteilt 
hat, werden immer ein gutes An­
denken an sie bewahren.

Julia ZWETOWA 
Temirtau

Aromafabrik
Die Erzeugnisse der Moskauer Kosmetikfabrik- „Swoboda“ sind 

nicht nur in der Sowjetunion, sondern auch Im Ausland sehr gefragt. 
Sie werden nach Frankreich, Kanada, Japan, Polen, der VAR — insge­
samt nach 2« Ländern — exportiert.

Auf dem Tisch des Fabrlkdl- 
rcktors liegt ein ganzer Stapel von 
Briefumschlägen, deren Marken 
zeigen, daß sic aus verschiedenen 
Ländern stammen. Einen dieser 
Briefe schrieb der norwegische 
Stomatologe Helge Miire.

„Als Schulzahnarzt beschäftige 
Ich mich auch mit der Kariesvor- 
bcugung. Ich bin sehr Interessiert 
am Kauf Ihrer Zahnpasta für unse­
re Schüler und hoffe, daß das 
durchaus durchführbar ist. Ich bin 
der Ansicht, daß es gut wäre, Ihre 
Zahnpasta für den Verkauf in 
Skandinavien zu erhalten."

Solche Briefe erhält unsere 
Fabrik nicht wenig, sagt Klawdia 
Tschigarlna, die den Weg von der 
einfachen Arbeiterin zum Direktor 
der Fabrik zurückgelegt hat.

Ich sehe die Korrespondenz 
durch — Briefe aus Polen, der 
VAR. aus afrikanischen Ländern. 
In ihnen wird für die guten Er­
zeugnisse gedankt, wird gebeten. 
Seifen- oder Cremeptoben einzu­
senden, wird eingeiaden. an irgend­
einer internationalen Ausstellung 
teilzunehmen.

Die Fabrik produziert 150 Er­
zeugnisse: Toilettenseife, kosmeti­
sche Cremen, Zahnpasten, ver­

schiedene Mittel für die Hautpfle­
ge. Haarfärbemittel.-

Krähenfüße. Falten, Sommer­
sprossen, allzu -trockene oder fette 
Haut bereiten den Frauen viel 
Kummer. Ihnen kamen die Mitar­
beiterinnen der Fabrik in Gemein­
schaftstätigkeit mit Wissenschaft­
lern von Forschungsinstituten zu 
Hille. Nicht von ungefähr wurden 
die vitaminhaltigen Cremen „Wo- 
storg", „Ljuks" und „Ideal”, wel­
che die Lebenstätigkeil der Haut 
ausgezeichnet anregen, bei den 
Frauen vieler Länder so beliebt.1 
In den Cremen „Aljonka", „Lud­
milla”, „Lada“ und „Weljur” sind 
Harmone sowie Aufgüsse und 
Extrakte von Heilkräutern verwen­
det. wodurch diese Cremen biolo­
gisch aktiv wirken.

Jewgenia Kabanowa, Leiterin 
des kosmetischen Labors oder „Ge­
hirnzentrums der Fabrik", wie es 
auch genannt wird, sagte:

„Die Auswahl der Erzeugnisse 
unserer Fabrik wird ständig erneu­
ert. Einige veraltete kosmetische 
Mittel, welche Mängel der Haut 
des Gesichtes und der Hände nur 
verhüllten, ohne inr vorzeitiges 
Welken aber verhindern zu kön­
nen. haben wir von der Erzeugnis­
liste abgesetzt. Jetzt produzieren 

wir viUminlsierte Cremen, die der! 
Haut behilflich sind, elastisch und 
glatt zu bleiben, und dem vorzei­
tigen Auftaochen von Falten vor­
beugen.

Außer verschiedenen Toilettensei­
fen erzeugt die Fabrik auch ver­
schiedene S[*zialseifen  — rein kos­
metische. wie „Ljubimoje" und 
„Lanolinowoje”. wie auch medizi­
nische Seifen, so z. B. „Sulseno- 
woje", „Gigijena“ oder „Gajaneh”.

Zu den Errungenschajten der 
letzten Jahre zählen auch die neu­
en Toilettenseilen, die sowohl qua­
litativ als auch in ihrer Aufma­
chung hinter den besten ausländi­
schen nicht zurückstehen. Dazu 
(;ehören „Ljuks”. „Berjoska". „We- 
ju.-". „Swoboda", „Marotschnoje”. 
„Russkl les", „Extra“ und andere.

Die Fabrik „Swoboda" hat feste 
Kontakte mit der französischen 
Firma „Latier Fils" hergestellt und 
steht mit ihr in wissenschaftlich- 
technischer Zusammenarbeit. So­
wjetische Chemiker verwendeten 
unter anderem das französische 
Antioxydent, das Toilettenseife vor 
Oxydation bewahrt. Vertreter det 
Firma besuchten wiederholt die 
Fabrik, hielten Vorlesungen über 
ihre Erfahrung. Andererseits grif­
fen die französischen Gäste gern 
auf die Erfahrung der Moskauer 
zurück.

Von den hohen Qualitäten unc 
der Beliebtheit der heutigen Er­
zeugnisse der Fabrik „Swoboda" 
auf dem Weltmarkt zeugen die 
Diplome und Medaillen, mit denen 
sie ausgezeichnet wurden.

Natalia LOMONOSSOWA

(APN)

Veronika TUSCHNOWA

Zu mir kam
einst ein Mädchen

Zu mir kam einst ein Mädchen, die Augen voller Tränen, 
behutsam berührte sie meine Hand:
„Sie liebten auch mit verhaltenem Sehnen,— 
das ist mir aus Ihren Gedichten bekannt- 
Dagegen sträubt sich mein ganzes Wesen- 
Sagt, bitte, war sie mit Recht empört?
Sie hat seine Worte vorgelesen.
die ganze Klasse hat zugehört.
Wanin hat sie höhnisch den Mund verzogen, 
als sie das Blatt in Stücke zerriß
und sclirie, wir hätten die Lehrer betrogen? f 
Sa taktlos war sie... Man schämt sich gewiß...
„Wir sind nur befreundet-“
, len weiß es. Kleine.“
„Er ist mir so gut!“
„Ich glaube es ja...“
„Wie? Sie sind bekannt mit ihm?“ •
..Ja. ich meine.
ein Mädchen wie du war ich damals, da 
schrieb er mir ebenfalls Zettelchen..." 
„Weiter!
Also Sie glauben mir?"
„Ganz bestimmt!"
Nun summt das-Gespräch vertraulich und heiter 
zwischen der älteren Frau und dem Kind.

Nach einer Stunde vergaß sie ihr Leiden’ 
und lief zur Eisbahn... Ich aber blieb... 
Ich setz das Gespräch fort, beweise und streite, 
lang sinne ich nach— Mein Herz ist betrübt 
Wenn eine Lehrerin spielt mit Gefühlen, 
wenn sie gar fremde Briefe durchspäht — 
keine Vergebung ihrl Ich unterwühle 
die pädagogische Autorität?
Verzeihung! Dazu sind wir Dichter verpflichtet 
und ich ein Poet, bin auch Mutter zugleich.- 
Wcii Majakowski „Darüber“ gedichtet.
gehört dieses Thema in unsern Bercichl 
Wir lehren die Kinder der Grippe sich wehren, 
wir lehren sie Straßen zu übergehn, 
nur dies wollen wir die Kinder nicht lehren, 
a's wäre das Lieben so leicht zu verstehn.
(Es kann auf Erden nicht Einfachcrs geben!)
Doch mein ich die Liebe, nicht ihren Schaum, 
die Liebe, die einsetzt ihr Leben und Streben 
für die Heimat, 
für d:e Mutter, für den Traum...
Daß die Menschen entsprechen ihrem Jahrhundert 
dazu müssen sie erzogen sein.
alles, was sie seit der Kindheit bewundert — 
das sollen sie lieben, nicht sich allein!

Ihr Bestreben Omas Geburtstag
Im Semlpalatinsker 

Fleisch- und Konser­
venkombinat „Kali­
nin” arbeiten viele 
Jugendliche. Die Kon>- 
somolorganis a t 1 o n 
zählt fast 1000 Mit 
glieder. Fast 200 tra­
gen den Titel Akti­
vist der kommunisti­
schen Arbeit . weite­
re 800 Jungarbeiter 
kämpfen um diesen 
Titel.

Ich möchte nur 
über eine der Tausen­
den schreiben, über 
Olga Just.

Sie beendete 1962 
in ihrem Heimatdorf 
Nowo-Troizkoje, Ge­
biet Dshambu). die 
Achtklassenschule. Sie 
hat,te von dem Semi- 
palatinsker Riesen der 
Fleischverarbeitun g s- 
industrie gehört, und 
daß es dort eine spe­
zielle Berufsschule 
gibt, die Arbeiter für 
das Kombinat heran­
bildet. „Dort will 
ich hin", sagte sie 
Und begann im Herbst 
1962 ihr Studium in 
dieser Berufsschule.
Wie schnell war das Jahr ver­
strichen! Olga betrat die Darmbe­
arbeitungshalle der Großschlachtc- 
rei zum ersten Mal schon als 
Arbeiterin, vollberech 11 g t e s 
Mitglied des Arbeiterkollek­
tivs. Fleiß und Schaffenslust wa­
ren dem Mädchen vom ersten Ar­
beitstag an eigen und machten sie 
bald zu einer Bestarbeiterin. Auch 
im Komsomol stellte sie ihr Licht 
nicht unter den Scheffel. Bald wur­
de sie ins Komitee der Hallo ge­
wählt. Was hat sie nicht alles 
in der Halle ins Leben gerufen! 
Da funktioniert tadellos eine „Er­
ste Hilfe” und der „Komsomol- 
Scheinwerfer“, die sich für 
gute Arbeitsdisziplin, für Einfüh­
rung von Verbesserungsvorschlä­
gen, für hohe Qualität der Er­
zeugnisse usw. einsetzen. Das dritte 
Jahr ist sie schon Sekretär der 
Komsomolorganisation der Halle.

Zu m:r kam einst ein Mädchen 
mit träncnfunkelnden Augen, 
durch Sic gekränkt an jenem Tage, 
Warum wollen Sie diesem Mädchen nicht glauben? 
Bitte beantworten Sie meine Frage!

Nicht einfach
Schulmädchen mit weißen Schürzen.
Mädchen, die bilden Ihr Klassenheer. — 
man hat Ihnen anvertraut menschliche Herzen- 
Ems dieser Herzen glaubt Ihnen nicht mehr!

Deutsch von Rosa Pflug

DIE SAGOPALME
Sie wächst auf den Guineischen 

Inseln, wo die Erde am feuchtesten 
ist. Im Alter von 8 bis 15 Jahren 
wird die Palme 5 bis 15 Meter hoch. 
Nur einmal in ihrem Leben trägt sie 
Früchte und geht dann zugrunde.

Der Baum ist reich an Stärke. 
Um die Stärke zu gewinnen, wird

Wladimir Kotelin, Komsomolse­
kretär des Kombinats, sagte: „Ol­
ga Just ist einer der besten Kom­
somolleiter unserer Organisation. 
In allem, was die Komsomolzen ih­
rer Halle erzielt haben, liegt ihr 
grenzenloses Bestreben, immer 
mehr zu tun, besser zu arbeiten."

In den Jahren, die sie hier im 
Kombinat ist, hat sie es auch fer­
tig gebracht, die Abendmittelschu­
le zu beenden, und jetzt lernt sie 
schon wieder, sie will im Herbst 
die Hochschule beziehen. „Man 
muß lernen", sagt sie, „solange 
man jung ist."

Obendrein ist sie noch eine gute 
Laienkünstlcrin. Vor den Wahlen 
haben die Komsomolzen des Kom­
binats gute Konzerte gegeben.

W. SCHICK, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

der Baum vor dem Blühen abge­
nauen, getrocknet, zerkleinert. Das 
Mark wird zerrieben und gewa­
schen, bis sich die Stärke im Was­
ser absetzt. Die Stärke wird als 
Nahrungsmittel angewandt.

E. H.

Dieser Tag begann wie gewöhn­
lich. Oma bereitete das Früh­
stück zu. während ihre Tochter und 
Enkelin noch unter der warmen 
Decke lagen. Als sie aufstanden, 
wartete das heiße Essen schon auf 
dem Tisch. Nach dem Frühstück 
machten sich die Jüngeren schnell 
aus dem Staub, und Oma mußte 
allein das Geschirr spülen. Sie war 
heute etwas betrübt.

Es klingelte. Mutter eilte zur 
Tür. Einige Minuten später kehrte 
sie mit einem Telegramm zurück.

„Lenchen! Mach dich mal schnell 
ans Diclenwaschen. Oma hat ja 
heute Geburtstag, wie konnten wir 
das nur vergessen! Ei-ei-ei. Ich wer­
de gehen, um alles Nötige einzu­
kaufen. Ja. auch bei deinen Tan­
ten muß ich noch vorbei", sagte sie 
leise.

Als sich Oma interessierte, wer 
geklingelt hat. fand die Mutter ei­
nen Ausweg: Die Nachbarin sei cs 
gewesen, habe gefragt, ob auch bei 
uns die Wasserleitung wieder nicht 
arbeite.

Mutter ging ins Geschäft, Len­
chen ging an ihre Arbeit und Oma 
ans Nähen.

„Ja, ja", dachte die Großmutter 
langsam, „niemand erinnert sich an 
meinen Geburtstag. Niemand..." 
Ein tiefer Seufzer kam aus ihrer 
Brust.

Als sie dann schweren Herzens 
beginnen wollte, das Mittagessen 
zuzubereiten, kam Mutter.

„Mama", sagte sie, „laS^mal, ich 
mache heute selbst Mittag. Wir be­

Müde Kleider
Tragen wir ein Kleid Tag für 

Tag, von früh bis abends, zeigt cs 
bald Ermüdungserscheinungen. Es 
wird grau und unansehnlich. Um 
unsere Kleider in gutem Zustand 
zu erhalten, müssen wir ihnen 
durch öfteren Wechsel Erholung 
gönnen. Kommen wir von der Ar­
beit nach Hause, ziehen wir uns 
um. wenn es Irgend geht. Das Ta­
geskleid wird auf einen Bügel 
gehängt — nicht über den Stuhl 
geworfen — und am offenen Fen­
ster ausgolüftet. Keinesfalls 
kommt es, eben ausgezogen vom 
Körper, In den Schrank. Am Kleid 
haften stete alle möglichen Ge­
rüche — Tabakrauch. Speise­
dunst, Schweiß —, die sich auf 
die anderen Sachen übertrügen. 
Schmutzige Kleidungsstücke 
bringen wir ebenfalls nie im 
Schrank unter, sie werden von 
Motten als Nahrung bevorzugt. 

kommen Gäste. Alles Notwendige 
dazu habe ich schon gekauft."

„Na gut", willigte Oma ein. 
„Wer sind aber diese Gäste?“

„Wirst'» schon sehen.“
Oma fragte nichts mehr.
Zu bestimmter Zeit war alles 

fertig. Die Eingeladenen ließen auch 
nicht lange auf sich warten. Es 
waren die anderen beiden Töchter 
von Oma.

Als die alte Frau von allen be­
glückwünscht wurde, kamen ihr die 
Tränen. Auch das von ihrer alten 
Freundin angekommene Telegramm 
wurde jetzt Oma feierlich eingehän­
digt.

Alle trüben Gedanken waren Im 
Nu verschwunden. Die Gesellschaft 
war lustig, das Gesicht der Jubila­
rin strahlte.

Es waren glückliche Stunden für 
Oma gewesen. Auch im Bett noch 
kehrten ihre Gedanken immer wie­
der zum Geburtstagsfest zurück.

Vor dem Schlafengehen kam Len­
chen zu Oma und sagte:

..Weißt du. Oma. wenn wir das 
Telegramm nicht bekommen hätten, 
wäre es niemandem eingefallen, daß 
du heute Geburtstag hast“

Mutti warf einen vorwurfsvollen 
Blick auf die Tochter. Aber in Ge­
danken versunken, hörte Oma nicht 
mehr auf Lenchen und sagte nur: 
„Geh nur schlafen, mein Enke’ichen. 
Gute Nacht.“

„Sie haben es nicht vergessen, 
meine Kinder", dachte sie mit 
Stolz und schlief ein.

Ella UNGEFUG

Mäntel und Kostüme klopfen 
wir dann und wann aus und bür­
sten sie mit verdünntem Salmiak­
geist (1 Teil Salmiakgeist, 10 
Tolle Wasser) ab. Auf diese Weise 
verschwinden Schmutzstreifen sn 
Kragen und Ärmeln, und die Far­
ben werden aufgefrischt.

Regennasse Kleider hängen wir 
an einem kühlen luftigen Ort auf 
dem Bügel zum Trocknen auf. Män­
tel und Jacken stopft man vorher 
mit Kissen aus und knöpft sie zu. 
damit sie ihre Form nicht ver- 
lieren. In die Ärmel kommt xn- 
sammengeknülltes Papier. Nasse 
Pelze dürfen ebenso wie Kleider 
nicht am Ofen trocknen. Sie wer­
den sonst brüchig. Ist der Pelz 
trocken, wird er nicht xu fest ge­
bürstet.

S. WALTER

Ob man da keine Fische angeln 
kann?

I oto. H. Ediger

So ist 
das
Leben

In der „Freundschaft" vom 7. 
März 1969 (Nr. 47) fand ich einen 
Artikel „Die Freundinnen“ (von 
Selma Würtz). Das ist meine Ant­
wort auf die Frage der Autorin 
„Was soll die junge Frau jetzt 

tun?"

Schmiede selbst dir (
dein Geschick, 
dein Leben!
(Du kannst Hammer.
du kannst Amboß sein!)
Keinen dritten laß ins Leben ein! 
In der Liebe darf es zwei

nur geben.

E HUMMEL

Erwin STRITTMATTER

Der Werber
Wer wenigstens eines der Werke von Erwin Strittmatter, z. B. „Der 

Wundertäter", „Tinko", „Der Ochsenkutscher", gelesen hat, wird ihn 
wohl zu seinen Lieblingsschriftstellern zählen.

Wir warten unseren Lesern heute mit einer Kostprobe aus seinem 
„Ole Bienkopp“ auf.

Der Waldarbeiter Ewald Tram- 
tel ist ein dürrer, ewig hüstelnder 
tann. Seine dralle Frau Hulda ist 

breithüftig und paßt besser zum 
Familiennamen als Ihr Mann.

Ewald Trampel nahm im Jahre 
Null zwanzig Morgen Land zu ei­
gen und mühte sich nach Kräften, 
doch er fühlte sich beim Ackerbe- 
kratzen nicht wohl. Er ging Heber 
wieder In den Wald. Daheim 
herrschte die Frau, und er fühlte 
sich geknechtet.

„Ewald!"
„Hier bin Ich!“
„Du hackst mir Holz!“
„Chi. chä. Ich hacke!"
..Ewaldl“
..Hier bin ich!”
„Pur Sonntag schlachtest du ei­

ne Gansl"

„Chä. chä. Ich schlachtet"
Hulda Trampel hielt drei Sauen 

und züchtete schöne Ferkel mit 
Ihnen.

Eines Tages klopfte der Werber 
für die Genossenschaft „Blühendes 
Feld" an Trampels Tür. Das war 
kein anderer als Bienkopp, der un­
beweibte Vorsitzende und Tausend- 
kerL Hulda fühlte sich wohl nicht 
nur mit der Arbeit In der kleinen 
Wirtschaft ein wenig einsam und 
«Hein gelassen. Bienkopp*  Antrag 
ehrte sie und setzte Ihre Gefühle
• Bewegung.

„Ewald!" «aglc sic am Abend 
zu ihrem Mann.

„Hier bin ich!"
„Ich trete in das .Blühende Feld' 

ein!"

„Chä, chä, tritt nur!“
Hulda Trampel trat ein. Bien­

kopp, der Diplomat in Sachen Ge­
nossenschaft. übertrug ihr die Sor­
ge für den Sauenstall.

Hulda Trampel sieht den hohl­
wangigen Ole besorgt an. „Mein 
Mann solltest du sein!“

„Ich bin nicht dein Mann."
„Leider."
„Was fehlt dir?"
Hulda benötigt eine Heizsonne 

für den Fcrkclstall.
„Laß sie dir von Bäuchler ver­

schreiben!" •
Hulda umarmt Bienkopp. „Wann 

heiratest du wieder?"
Bienkopp flüstert Hulda etwas Ins 

Ohr. „Du hast mir ins Ohr gespien. 
Lappackl"

Bienkopp, der Einspänner, Ist 
für die Frauen der Genossenschaft 
ein Anlaß zu fröhlichen Spötte­
leien. „Ist dein Bett nicht klamm 
und wie ein« leere Landschaft, 
wenn du abends hineinführst?”

„Es Ist geräumig. Niemand ließt 
mir im Wege.“

Scherze und Derbheiten.
In der Kreiszeitung steht ein 

Inserat, in Oberdorf, Haus Num­
mer zwelundzwangig, Ist ein gummi­
bereifter Ackerwagen abzugebeii 
Bienkopp fährt hin. Er will den 

Wagen billig für die Genossen­
schaft kaufen. In Haus Nummer 
zweiundzwanzig wohnt Rosckatrin 
Senf. Bienkopp wird's erst gewahr, 
als er bei ihr im Stübchen steht 
Sie empfängt ihn mit unverwüstli­
chem Liebreiz, schmachtet, zupft, 
sich vor dein Spiegel die Löckchen 
zurecht und singt: „Das Glück hat 
tausend Launen, doch einmal 
kommt's zu dir...“

Rosekatrin holt Bier aus dem 
Keller. Bienkopp soll sich wie zu 
Hause fühlen. „Trink hübsch und 
sing nübschl“ Erst muß man sich 
in der Zeitung ausbicten, dann exi­
stiert man für so einen politischen 
Kerl wie Bienkopp.

Blcnkopps Augenbrauen werden 
zu umgekippten Fragezeichen.

„Was starrst du?" Rosckatrin hat 
In der Kreiszeitung nicht nur eine 
Verkaufs-, sondern auch eine Hei­
ratsanzeige losgclassen. „Wer er­
füllt Anfangsylerzlgerln Herzens­
wunsch? Angebote von netten, so­
liden Herren mit dauerhaften Ab­
sichten werden angerotnn.cn ..**

Der ahnungslose bienkopp wollte 
sich einen Ackerwagen ansehen — 
<on»t nichts, aber Rosckatrin laßt 
ihn nicht zu Wort kommen. „Hier, 
alles Bewerbungen!" Ole ist nicht 
der erste. Sic wirft Briefe auf den 

Stubentisch. „Sieh dir das Photo 
an! Dieses Bierfaß von einem Kerl! 
Und der hier: abstehende Ohren! 
Ich müßte die Haustür für Ihn ver­
breitern." Kein Bewerber Ist Rose- 
kn trln schön genug, aber Bien­
kopp... der könnte ihr passen. Wes­
halb hat er sich nicht schon früher 
für Rosckatrin erwärmt?

Bienkopp, der überrumpelte Be­
ackeret der Zukunft, versucht aus 
dem zerzausten Gewölle einen 
Strumpf zu stricken. Rosekatrin 
soll in die Genossenschaft eintre­
ten, und Ihre Einsamkeit wird ab- 
nehmen wie die Butter auf dem 
Drescher! Isch.

„Nie und nimmer!“ Rosekatrin 
schenkt ihre Wirtschaft nicht ohne 
Gegenleistung her. Wenn sie wo 
clntritt, dann ist es schon vorge- 
koinincn. daß sic auch Oles Trau­
ring mitbezahlt.

Bienkopp trinkt rasch sein Bier 
aus und legt zehn Mark auf den 
Tisch.

„Wieso? Es ist nichts passiert.“
„Zehn Mark für das Inserat". 

Rosckatrin soll Bienkopps wegen 
keine Unkosten haben. Hinaus ist 
er,

Rosckatrin bleibt enttäuscht zu­
rück. Anngret Bienkopp war viel­
leicht so im Unrecht nicht, als sie 
diesen Mann verrückt schreiben 
lassen wollte.

FERNSEHEN
För unsere 

Zellnograder Leser
12.55 — Programm der Sendungen 

(M)
13.00—Fernaehnachrichten
13.15—Für Kinder. „Wunder der 

Natur"
1330—„Marschrouten des Fünf- 

jahrplans" (Orenburg)
14.00—„Wir laden Sie zur Pre­

miere ein". Femsehauffüh- 
rung

18.00—„Der Weg nseh Paris“. 
Kurzfilm für Kinder (Z )

18.80—„Shetkinschek". Sendung
für Kinder (kas)

<------------------

Für unsere Zelinograder Lesers
J EIN KONZERT des Karagandaer deutschen ESTRADEN-; 
J ENSEMBLES „FREUNDSCHAFT" findet am Sonntag, den ( 
; 20. April, im Zclihograder Palast der Eisenbahner statt. Es j 

singen Elvira .Muth, Mirta Sachs u. a. Lesen sie die Anschlä- J 
ge!

x Anfang 7 l hr abends

TnnorparpHa SÄ 3 r. Lle.iHHorpaj

>'H 00819

19.00—Fernsehnachrichten
19.15-r Ansichtsfernsehfilm
19.25—Konzerteaal TV
19.55—Dokumentarfilm. „Guten

Tag. Nord-Seemänner".
20.20—Informationssendung. „Auf 

den Neulandbahnen"
20.35—„Albert Lapin", Dokumen­

tarfilm
21.00—Feierlicher Abschluß des

3. Fernsehfilm-Unionsfesti- 
vals (Leningrad)

23.30—„Stafette der Neuigkei­
ten"

00.15—Programm des Fernsehstu­
dios von Ulan-Ude

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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